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Die Verſetzung des Rechtsanwalts und Notars Spiegelthal von 
Darkehmen nach Lübben ift auf feinen Antrag zurückgenommen worden. 

Angekommen: Se. Durchl. der Fürſt Albrecht zu Sayn-Witt⸗ 
geuftein- Berleburg, von Berleburg. . 

Abgereiſt: Se. Durchl. der Herzog von Ratibor und Fürſt 
bon Corvey, nach Ratibor; Se. Exc. der Staatsminiſter a. O. und Ober⸗ 
präfident der Provinz Weſtfalen, Dr. von Düesberg, nach Münſter. 


Nr. 292 des „St. Anz.'s“ enthält Seitens des K. Miniſteriums für 
Handel, Gewerbe ꝛc. eine einten peng ß vom 10. Dezbr. 1855, betr. das 
von den Staatseiſenbahnbeamten dem Publikum gegenüber zu beobachtende 
Benehmen. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 

Paris, Donnerſtag, 13. Dezember. Nach dem 
heutigen „Moniteur“ hat der allmählige Wechſel der Ar— 
mee im Orient bereits begonnen. Zwei Diviſionen, un⸗ 
ter welchen Garde, wurden bereits erſetzt. Die Garde 
bat auf dem Kriegsſchauplatze einen Verluſt von 2611 
Todten und Verwundeten gehabt, worunter 140 Offiziere. 

Eine Depeſche des Marſchalls Peliſſier vom 8. 
meldet, daß 3000 Mann Infanterie und 500 Mann 
Kavallerie am Morgen des genannten Tages Baga und 
Okouſta angegriffen haben. Der Feind hat ſich nach 
einem einſtündigen heftigen Feuer zurückgezogen, und 30 
Gefangene zurſckgelaſſen. Die Zahl feiner Todten iſt 
unbekannt. Unſere Bertufte find unbedeutend * 


Deut ſchland. 

Preußen. Y Berlin, 13. Dezbr. [Keine Friedens- 
geneigtheit Frankreichs; Oeſterreichs Egoismus.] Die Ver- 
breiter der Ftledensgerüchte haben bisher ſich hauptſächlich darauf ge- 
ſtützt, daß die franzöſiſche Regierung vor allem den Frieden wünſche, 
daß ſie geſonnen ſei, ſich mit billigen Bedingungen zu begnügen, daß 
aber das engliſche Kabinet den guten Abſichten des franzöfifchen hindernd 
in den Weg krete und daß Palmerſton in ſeiner alten Rolle als „Lord 
Sirebrand“ die Fackel des Weltkrieges unausgeſetzt ſchüre. Irren wir 
nicht, jo ift dieſe Auffaſſung öfterreichifchen Urſprungs und geht aus dem 
Beſtreben hervor, da man öſterreichiſcherſeits des Wohlwollens und Ver- 
trauens beider Alliirten nicht hinlänglich ſicher iſt, durch Kaptivirung 
und vorausgeſetztes Einverſtändniß ſich wenigſtens dem einen Alliirten 
ſo ſehr als möglich anzunähern. Es ſteht damit im Einklange, daß die 
Pariſer Korreſpondenten öſterreichiſcher Zeitungen das gute Einverneh⸗ 
men zwiſchen ihrem und dem franzöſiſchen Kabinet nicht genug hervor» 


An den Kaiſer Napoleon III. 
Auf die Rede, welche Kaiſer Napoleon III. am 15. Nov. beim Schluß der 
Juduſtrieausſtellung gehalten, ift in Brüſſel fo eben ein von einem „preuß. 
usſteller“ unterzeichnetes, — „Elberfeld, 18. November“ datirtes 
a de preiben erſchienen. Wir geben in dem Nachfolgenden kurz den In⸗ 
1 en. 
1 21 Verſaſſer deſſelben hielt ſich zu dieſem Schritte nicht nur berech⸗ 
tigt, ſondern auch verpflichtet. Die Rede war ein Aufruf an alle Völker 
Europas. Eine augenblickliche Erwiderung derſelben hatte der Kaiſer 
natürlich nicht zu e en, wohl aber eine fpätere, ſtrenge und ins Ein⸗ 
zelne gehende Kritik (eritique minutieuse et sévere) von Seiten Frank- 
reichs, und beſonders des Auglandes Ob es überhaupt politiſch, und 
den Rückſichten, die der Thron den Herrſchern auferlegt, wie denjenigen, 
die Louis Napoleon als eine der hiſtoriſchen Perſönlichkeilen des Jahr⸗ 
hunderts Guropa ſchuldig iſt, angemeſien war, den Schluß der Induſtrie⸗ 
ausftelung zu einer politiſchen Demo on zu benutzen, bezweifelt der 
Verfaſſer. Preußens Betheiligung an der Austellung fand nur deshalb 
ftatt, weil man letztere als ein Friedenswerk, fern von jeder Beziehung 
zu den politiſchen Verwickelungen, betrachtete. 

Die Sicherheit und die Unabhängigkeit Ager bezeichnet Louis 
Napoleon alg Zweck des gegenwärtigen Krieges. Viegeicht iſt das wirk- 
lich die perſonliche Meinung des Kaiſers; aber er follte nicht vergeſſen, 
daß jede der keiegführenden Parteien von ihrem Standpunkte aus daſſelbe 
jagen kann. Die Phraſe, deren Napoleon ſich bedient, um den Zweck 
des Krieges darzulegen, iſt ein wenig abgenutzt. Zum Bedauern Bieler 
wird der Krieg um ga 
etwa der allgemeinen Unabhängigkeit halber, ſagt der Verf., daß der 
Kaiſer der Franzoſen und ſeine Verbündeten den Ländern, deren Intereſſe 
eine Fernhaltung vom Streite erfordert, ihr willkürliches Gutdünken 
(leur volonté arbitraire) als & tſchnur zu octroyiren ſuchen? Iſt es 
etwa der Sicherheit dieſer Lander beſonders zuträglich, fie aus dem fried⸗ 


ganz anderer Intereſſen willen geführt.“ Geſchieht es 


heben können und gleichzeitig die Friedensliebe des Kaiſers Napoleon 
gegenüber den kriegeriſchen Tendenzen des Czaaren auf's ſtärkſte betonen. 
Was die Geneigtheit der franzöfiſchen Regierung zum Frieden betrifft, 
jo liegt zunächſt kein offizieller Akt vor, der bewieſe, daß fie mit der 
engliſchen nicht auf gleicher Linie ſtände. Sowohl auf dem Felde der 
Diplomatie wie auf dem der kriegeriſchen Rüſtungen ſpricht alles auf's ſtärkſte 
dafür, daß keine Wendung in der franzöſiſchen Politik eingetreten und 
daß man, wenn auch mit großer Vorſicht, ſo doch mit nicht geringerer 
Entſchiedenheit den eingeſchlagenen Weg zu verfolgen entſchloſſen iſt. 
Oeſterreich wird ſich hierüber nicht täuſchen; wenn es aber nichtsdeſto⸗ 
weniger den Schein annimmt, den Einen ſeiner Dezemberverbündeten für 
friedliebender als den andern und — verſteht ſich unter ſeiner eignen 
Mitwirkung — den Frieden für nah zu halten, welche Zwecke könnten 
ſich unter dieſem Vorgeben wohl verbergen? — Man jchreibt der „Oſtdeut⸗ 
ſchen Poſt“ aus Paris: „Die freundliche Geſinnung der öfterreichifchen 
Regierung (gegen die franzöſiſche) wird demnächſt in einem öffentlichen 
Schritt zu Gunſten der Politik der Weſimächte ſich äußern. Wohr- 
ſcheinlich handelt es ſich um eine Erklärung Oeſterreichs am 
Bundestage.“ Iſt dieſe Angabe richtig, ſo beantwortet ſich obige 
Frage einfach dahin, daß Oeſterreich abermals im Sinne hat, den Bun⸗ 
destag zu Verpflichtungen zu bewegen, die im Grunde nichts mit den 
deutſchen Intereſſen gemein haben, die aber Deutſchland zum Schleppen⸗ 
träger der öſterreichiſchen Politik machen ſollen. Eine ſolche Abſicht wird 
eben ſo wenig jetzt einen erwünſchten Erfolg haben, als ſie ihn früher 
hatte. Ueberhaupt möchte von der öſterreichiſchen Vermittelung im Intereſſe 
des Friedens nicht allzuviel zu erwarten ſein. Oeſterreich hat bisher nur 
eine entſchiedene und ſich nicht verläugnende Tendenz gezeigt, die nämlich, 
jede Konjunktur zu ſeinem Vortheile zu benutzen. Es iſt weder ernſtlich 
für den Krieg noch für den Frieden, es ſetzt ſeine Armee auf den Frie- 
densfuß und behält nur die Okkupalſonstruppen in der Moldau und Wal- 
lachei auf dem Kriegsfuße. Vielleicht würde es ohne dieſe Okkupation 
ſchon längſt ſich in die entfchiedenfte Neutralität zurück gezogen und nur 
ſeine Beſatzungen an der italienifchen Grenze verſtärkt haben. Wenn wir 
dem Frieden vor dem Wiederbeginne des Feldzuges im nächſten Jahre 
näher rücken follten, ſo kann dies offenbar nur durch die Nachgiebigkeit 
und den guten Willen beider kriegführenden Parteien geſchehen. Die Er- 
folge und die Niederlagen auf der einen wie auf der andern Seite ſind 
nicht fo bedeutend geweſen, um einen unzwe elhaften und ſichern Schluß 
fuͤr die Reſultate der Fortſetzung 4e, zu gewähren. 


( Berlin, 13. Dezember. [Ordensperleihung; Geſchenk; 
Theuerungszulage.] Se. Maj. der König hat dem Bahnhofsinſpeklor 
Oſterrath zu Potsdam durch den k. Eiſenbahnkommiſſarius Wirkl. Geh. 
Rath o. Maaſſen den rothen Adlerorden 4. Kl. überreichen laſſen, und der 
Prinz von Preußen hat dem frühern Bahnhofsinſpektor Pfeiffer, der viele 
Jahre als ſolcher auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe fungirte, eine 
werthvolle goldene Doſe überſandl. Hr. Pfeiffer iſt bereits im Beſitze 
ſehr koſtbarer Pretioſen, da er von den hohen Herrſchaſten, die ſeither am 
k. Hofe zum Beſuche eintrafen, immer reich beſchenkt worden iſt. Von 
dem hochſeligen Kaiſer von Rußland erhielt er neben andern Geſchenken 
einen Brillantring und eine goldene Uhr nebſt Kette. Ihre Maj. die 
Königin erkundigte ſich unlängſt auf dem Bahnhofe bei einem Beamten 
nach ſeinem Befinden und ließ ihm einen Gruß ſagen. — Der Prinz 
Friedrich Wilhelm begab ſich geſtern und heut in das Handelsminiſterium 
und nahm dort an den mehrſtündigen Sitzungen Theil. — Geſtern Abend 
erſchien hoͤchſtderſelbe mit der Prinzeſſin Karl im Schauſpielhauſe, wo 
„Phaͤdra“ gegeben wurde. Morgen Abend fährt der Prinz wieder nach 
Potsdam, da das dortige Dffiziercorps am Sonnabend wiederum eine 


Schlittenfahrt veranftaltet, der ſich Se. K. Hoh. mit dem Prinzen Friedrich 


Karl und anderen fürftlichen Herrſchaften anſchließen. — Die Direktionen 
der hier einmündenden Bahnen haben auch in dieſem Jahre ihren Beam— 
ten eine Theuerungszulage gewährt. Die Direktionen der Potsdamer 


lichen Zuſtande, in den fie die Weisheit ihrer Regenten verſetzt hat, her- 
auszudrängen? Haben etwa die franzöſiſchen Agenten, welche durch eine em⸗ 
pörende Anmaßung täglich das Nationalgefühl der Völker verletzen, die Un⸗ 
abhängigkeit derſelben im Auge? Und endlich, ift es Unabhängigkeit, die 
Louis Napoleon Griechenland zugeſichert hat, oder Sicherheit, was er 
Deutſchland verſpricht? Ob Rußland Recht oder Unrecht gehabt, es hat 
ſein Vorgehen theuer genug erkauft, fährt der Verf. fort. Die Frage ſtellt 
ſich jetzt fo: von welcher Seite droht dem Herzen Europa's Gefahr, vom 
Oſten oder Weſten? Und zur Annahme, daß ſie von Weſten droht, iſt 
man vorzugsweiſe geneigt. Dieſen Befürchtungen giebt die Rede vom 
15. November nur zu viel Nahrung. Durch Drohungen ſich die Sym⸗ 
pathie der Völker erwecken zu wollen, iſt eine ſchlechte Politik. Zwar 
glaubt der Verf., der Kaiſer werde ſich keiner Mittel bedienen, die ſeiner 
und der großen Nation, die er vertritt, unwürdig wären. Aber dringt 
wohl bis zum Kaiſerthrone die Stimme des Volks? Iſt die Meinung 
Napoleons die Meinung auch des geſammten Frankreich?“ Der Verf. 
drückt nun fein Erſtaunen aus über die Wahrnehmung, daß die kaiſerliche 
Politik in Frankreich ſelbſt faſt von allen Seiten gemißbilligt werde. 
Man hält dieſelbe für perſonlich, den Geſammtintereſſen widerſprechend, 
und das Vertrauen zur Regierung hat in den letzten zwei Jahren be⸗ 
klagenswerthe Erſchütterungen erlitten. Der Verf. glaubt in dieſer Dar⸗ 
ſtellung ein Bild der offentlichen Meinung gegeben und dem Kaiſer, wenn 
ihm dieſer Brief zu Geſicht kommen ſollte, einen Dienſt geleiſtet zu haben. 

enn Napoleon den Frieden wünſcht, und ſeinen Werth einſieht, 
wie das ſeine Worte: „der Friede allein war im Stande, dieſe bewun⸗ 
dernswerthen Schöpfungen der Induſtrie zu Tage zu fördern“ bezeugen, 
ſo fragt es ſich doch ſehr, ob er Alles gethan hat, ihn hervorzurufen. 
Revolutionäre Gelüſte erregen, die Beleidigung des Feindes durch die 
Preſſe unterſtützen, und unannehmbare Friedensbedingungen ſtellen — 
das ſind wohl nicht die Mittel, zum Frieden zu gelangen. „Ich bin kein 
Advokat Rußland's, erklärt der Verfaſſer, aber ich bin durch und durch 


enilletom 


und Anhalter Bahn haben aber dabei den Grundſatz befolgt, daß fie die 
Unterſtützung nur ſolchen Beamten bewilligten, die eine ſtarke Familie 
haben. Durch dieſes Verfahren fühlen ſich nun die übrigen Beamten 
beeinträchtigt, welche ein und denſelben Dienſt thun müſſen, und es 
macht ſich bei ihnen eine große Niedergeſchlagenheit bemerkbar. 


— [Die Geiſtlichen und die neuen Ehen Geſchiedener.] 
Die Frage, ob gegen Geiſtliche der evangeliſchen Landeskirche, welche aus 
Gewiſſensbedenken, mit Rückſicht auf die Grundſätze des älteren proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchenrechts, die Trauung geſchiedener Perſonen verweigern, 
die Anwendung von Zwangsmitteln zuläſſig ſei, war ſchon im Jahre 1845 
Gegenſtand einer lebhaften Erörterung der betheiligten Bebörden und wurde 
ſchließlich, wie die Miniſterialberfügung vom 24. Febr. 1846 zeigt, durch eine 
Allerhöchſte Ordre vom 30. Januar deſſelben Jahres vorläufig verneinend 
entſchieden. „Für jetzt“ — ſo heißt es in der angeführten Verfügung — 
„und bis im weiteren Entwickelungsgange der kirchlichen Zuftände die eban⸗ 
geliſche Kirche wiederum zu feſten und klaren Grundſätzen über das Eherecht, 
ſo weit dieſelbe dabei betheiligt iſt, gelangt ſein wird, und danach die bür⸗ 
gerliche Geſetzgebung neu ins Auge gefaßt werden kann, wird es vor Allem 
Sache der Konſiſtorien ſein, in einzelnen Fällen weiterer Konflikte zwiſchen 
dem geiſtlichen Amte und dem Eherechte des Allgemeinen Landrechts durch 
Ermahnung und Belehrung aus der Schrift, den kirchlichen Bekenntniſſen und 
Kirchengeſetzen eine vermittelnde Einwirkung zu üben und einerſeits die Ge⸗ 
meindeglieder gegen mißverſtandene Auffaſſungsweiſen und Willkür der Geiſt⸗ 
lichen zu ſchützen, andererſeits, unter möglichſter Rückſichtnahme auf den vor⸗ 
handenen bürgerlichen Rechtszuſtand, die Würde und Rechte der Kirche zu 
wahren. Gelingt es auf dieſem Wege nicht, eine Ausgleichung herbeizufüh⸗ 
ren, ſo kann alsdann den Umſtänden nach, insbeſondere dann, wenn das 
Konfiftorium ſich außer Stande ſieht, die Trauung durch einen beſtimmten 
anderen Geiſtlichen an die Stelle des kompetenten Pfarrers TE 
in Ertheilung unbeſtimmter Dimiſſorialien Aushülfe geſucht werden.“ Nach 
dieſer Weiſung iſt in wiederholten Fällen verfahren worden. In der neue⸗ 
ſten Zeit iſt jedoch eine Wendung eingetreten, welche weit über dieſelbe hin⸗ 
ausgeht. Vielfach haben nämlich die c ſich mit dem Schuße, welcher 
dem Einzelngewiſſen verheißen iſt, nicht befriedigt gefunden. Sie haben ſich da⸗ 
her zu gleichmäßiger Beobachtung gewiſſer Grundſätze verbündet; ja, es iſt dem 
Vernehmen nach, um dieſe Verabredung zu ſichern, irgendwo ein Schiedsgericht 
beſtellt worden, dem ſich zu unterwerfen die Einzelnen im Voraus gelobt haben. 
Der evangeliſche Oberkirchenkath bat von dieſen Ereigniſſen, durch welche das 
öffentliche Intereſſe in hohem Grade erregt worden ift, ſeinerſeits Veran⸗ 
laſſung genommen, in einer Cirkular Verfügung vom 29. v. M. zunächſt über 
die formelle Seite ſich auszuſprechen. Er weiſt darauf hin, wie wenig die 
außerordentlichen Schwierigkeiten, welche theils aus den Beziehungen des 
bürgerlichen Lebens, theils aus der großen Differenz der Anſichten in der 
Kirche ſelbſt hervorgehen, auf dem betretenen Wege überwunden werden kön⸗ 
nen, und erinnert an die Autorität, welche verfaſſungsmäßig hier zu handeln 
berufen ſei. Er verheißt auf's Neue gerechten Gewiſſensbebenken Schonung; 
zugleich aber fordert er die Geiſtlichen auf, der auf dem geordneten Wege 
erfolgenden Loͤfung der ſchwierigen Frage ruhig entgegenzuſehen. Die Vera: 
thung, wie dieſe Loͤſung jo herbeizuführen ſei, daß der chriſtliche Standpunkt 
geſchont und doch nicht das Unheil einer Trennung der Kirche von dem 
Staate herbei, 1 55 werde, ſei im Gange. Schließlich wird verordnet, daß 
bis zur Weröffent ichung des Ergebniſſes dieſer Berathungen in allen Fällen, 
wo von den Geiſtlichen die Einſegnung einer nach ihrer Anſicht in kirchlicher 
Beziehung unzuläſſigen Ehe begehrt werde und die Betheiligten ſich bei der 
ihnen ertheilten Belehrung nicht beruhigen wollen, von Amtswegen an das 
vorgeſetzte Konſiſtorium durch Vermittlung des Superintendenten Vortrag zu 
erſtatten ſei. Demnach dürfen weitere Kundgebungen auch nach der materiellen 
Seite hin erwartet werden. Ein allgemeiner Geſichtspunkt, welcher darin feſt⸗ 
gehalten ſein wird, iſt oben ſchon angedeutet. Ein zweiter iſt dem Vernehmen 
nach der, daß die definitibe Löſung der großen und ſchwierigen Frage 
durch einen dogmatiſchen Spruch andere Vorbedingungen fordere, als ſie zur 
Zeit in der Landeskirche vorhanden ſeien. P. C. 


— l[Eiſeninduſtrie.] Einen wichtigen Zweig der preuß. Eiſen⸗ 
induſtrie bildet die Fabrikation von Stabeiſen einſchließlich 
der Eiſenbahnſchienen. Sie hat gleich der übrigen Eiſenproduktion 
in den letzten Jahren erheblich an Umfang zugenommen. Wahrend ſie 
im Jahre 1851 nur ein Quantum von 2,905,227 Gt. lieferte, umfaßte 
fie im Jahre 1852 ſchon 3,574,580 Ctr. Sie ftieg im Jahre 1853 auf 
4,062,547 Gtr., und im vergangenen Jahre auf 4,165,044 Ctr. Der 
Werth der Geſammtproduktion im verfloſſenen Jahre betrug 19,812,978 
Thlr., alſo kam ein Centner Stabeiſen durchſchnittlich auf 4,0 Thlr. 


Preuße. Ich hege kein Sonderintereſſe für Rußland, habe es aber immer 
als treuen Alliirten meines Vaterlandes betrachtet. Davon aber ganz 
abgeſehen, glaube lch, daß Ew. Maj. die unrichtigſten Ideen von Ruß⸗ 
land haben, und in Bezug auf dieſe Nation ſich Irrthümern und Illuſio⸗ 
nen hingeben, welche Schmeichler und Argliſtige zu unterhalten ſich be- 
mühen.“ Der Verfaſſer nennt es ein Verbrechen, einem Volke, wie dem 
ruſſiſchen, entehrende Bedingungen zu ſtellen, und glaubt, daß nur die un⸗ 
überlegte Eigenliebe Napoleons und die feindfeligen Leidenſchaften ſeiner 
Verbündeten fie diktiren. Er meint: nicht Rußland habe die Wiener Kon⸗ 
ferenzen ſcheitern laſſen. Die Vernichtung der ruſſiſchen Flotte, welche 
England verlange, werde die Ruhe im Orient auch nicht herſtellen. Er 
nennt die ganze Wiener Konferenz eine Komödie, von den Weſtmächten 
auf Koſten des Volkerglücks aufgeführt. Er bedauert die Heftigkeit 
des Kaiſers, im dritten Theil der Rede, gegen die Länder, die zu mäch⸗ 
tig und unabhängig ſind, um unter Frankreichs Fahne zu dienen, und 
den Irrthum, welcher den Kaiſer vermuthen läßt, die Politik der ihm 
widerſtehenden Kabinette ſei nicht auch die der Völker — und nicht min- 
der endlich des Kaiſers unkluge Berufung auf die Oppoſition. Wenn 
auch der Verfaſſer gern ein gutes Einvernehmen zwiſchen Preußen und 
den Weſtmächten fähel, jo wuͤnſcht er doch nicht, daß fein Souverän die 
Rolle des Königs von Sardinien ſpiele. Trotz allem Geſchrei franzöſi⸗ 
ſcher Journale, vertraut Preußen ſeinem Könige, und ſteht von Europa 
geachtet und gefürchtet da. Obgleich Louis Napoleon Preußens Politik 
als irrig und als eine falſchberechnete bezeichnet, jo dürfte fie doch ſelbſt 
in Frankreich den glücklichen Spekulationen des Kaiſers, welche ſchon 
Millionen an Geld, und mehr als 100,000 Menſchenleben gekoſtet, vor⸗ 
gezogen werde. 

Der Verfaſſer macht auf das Geſtändniß von Schwäche aufmerkſam, 
welches in der kaiſerl. Rede liegt. Frankreich und England haben den 
Krieg allein begonnen, und jetzt laſſen fie ſich herab, Hülfe zur Been⸗ 
digung deſſelben zu ſuchen. Im Munde eines engliſchen Miniſters, der 


Bereinngen 


zu ftehen. Am umfangreichſten war die Fabrikation von Stabeiſen wäh⸗ 
rend des vergangenen Jahres in dem rheiniſchen Hauptbergdiſtrikt, in wel- 
chem mit Einſchluß von Sigmaringen 1,954,745 Ctr. im Werthe von 
9,135,458 Thlr., erzeugt wurden. Demnächſt kam der ſchleſiſche Haupt⸗ 
bergdiſtrikt mit 1,047,243 Gtr., im Werthe von 4,826,949 Thlr; dann 
der weſtfäliſche mit 851,446 Gtr., im Werthe von 4,152,488 Thlr., der 
brandenburgiſch-⸗preußiſche mit 273,390 Gtr., im Werthe von 1,495,890 
Thlr. und zuletzt der ſächſiſch⸗hüringiſche mit 38,220 Ctr., im Werthe 
von 202,193 Thlr. Es wurden bei der Fabrikation des Stabeiſens 
17,741 Arbeiter beſchäftigt, deren Familien 45,291 Frauen und Kin⸗ 
der umfaßten. 

— [Wolleinfuhr im Zollverein.] An roher uud gekämmter 
Schafwolle, welche zollfrei eingeht, wurden zufolge der in Bezug auf 
die Zollabfertigungen im erſten Semeſter des Jahres 1855 erſchienenen 
Ueberſicht über die preußiſchen Grenzen 85,787 Gtr. eingeführt, während 
dieſer Import in den erſten ſechs Monaten des Jahres 1854 ſich nur 
auf 45,608 Ctr. belief. Luxemburg führte in dieſem Jahre 610, und im 
vorigen 768 Cir. ein, Bayern in dieſem Jahre 3936 Ctr., im vorigen 
4850 Cir. Ueber die ſächſiſchen Grenzen gingen im Jahre 1855 im 
Ganzen 22,479 Cir., im Jahre vorher 20,639 Ctr. ein, während Han⸗ 
nover in dieſem Jahre 7479 Gt. und im vorigen 372 Ctr. imporlirte. 
Ueber die Grenzen Württembergs kamen in den erſten ſechs Monaten 
d. J. 1018 Ctr,, im gleichen Zeitraume v. J. 499 Ctr. Baden führte 
in dieſem Jahre 2824 Ctr. und im vorigen 1434 Ctr. ein. Die Geſammt⸗ 
einfuhr an roher Wolle im Zollverein ſtellte ſich im Jahre 1855 auf 
124,133 Cir., während dieſelbe im erſten Semeſter v. J. ſich auf 74,170 
Gtr. belief. Darunter befanden ſich in dieſem Jahre 13,725 Ctr., und 
im vorigen 4220 Cr. frei aus Oeſterreich. Pi} 

— [Geſchenk J. M. der Königin; chemiſche Verſuchs⸗ 
ſtationen; Theuerungszulage.] J. M. die Königin geruhte dem 
in Elbing beſtehenden Hülfsverein für verſchämte Arme, ſo wie dem Ver⸗ 
ein zum Beſten der Kleinkinderbewahranſtalten anſehnliche Geſchenke zu⸗ 
kommen zu laſſen, die in Gemeinſchaft mit andern Gaben der Frauen 
und Jungfrauen genannter Stadt den 22. und 24. d. Mis. verlooſt wer⸗ 
den ſollen. — Der Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten hat 
die Einrichtung eigner chemiſcher Verſuchsſtationen in einzelnen Provin⸗ 
zen beſchloſſen und zu dieſem Zwecke Zuſchüſſe für die Begründung und 
Erhaltung dieſer Jaſtihite bewilligt. — Dem Stadigericht find vom Ju- 
ſtizminiſter 5500 Thlr. zu Theuerungszulagen, und zwar 500 Thlr. für 
die Richter und 5000 Thlr. für die Subalternbeamten angewieſen wor⸗ 
den. Die Vertheilung dieſer Summe in Raten von 25 bis 10 Thalern 
hat geſtern bereits begonnen und zwar ſind zuerſt die Familienväter be⸗ 
rückſichtigt worden. Demnächſt werden die kinderlos werheiratheten und, 
je nachdem die Summe ausreicht, auch die unverheiratheten Subaltern- 
beamten Theuerungszulagen erhalten. 

— [Der neue Zeitungspreiscourant.] Der neueſte für 
das Jahr 1896 erſchienene Preiscourant der durch die preußiſchen Poſt⸗ 
anſtalten zu beziehenden Zeitungen ac. führt insgeſammt 1901 auf, von 
denen 1384 in deutſcher und 517 in fremden Sprachen erſcheinen. Po- 
litiſche Blätter find 504, nicht politiſche ſteuerpflichtige 734, und nicht 
politiſche ſteuerfreie 663 aufgeführt. Der vorjährige Preiscourant ſchloß 
mit einer Geſammtzahl von 1786 Zeitungen, davon 1289 in deutscher 
497 in fremden Sprachen, ſo daß der neueſte einen Zuwachs von zu⸗ 
ſammen 115 und davon 95 in deutſcher und nur 20 in fremden Spra- 
chen ergiebt. ; 


Elberfeld, 7. Dez. [Der Nagiftrat u. d. Orthographle 
Unſer Stadtrath hat ſich in jüngſter Zeit mit der deutſchen Orthographie 


hat zudem ihren zureichenden Grund. Der Direktor unſerer Realſchule, 
Hr. Wackernagel, hatte nämlich eine Revolution der deutſchen Schreib⸗ 
weiſe beſchloſſen und dieſe in allen Klaſſen ſtrenge durchzuführen begonnen. 
In Folge dieſer Maaßregel ſchrieb nun die hieſige Jugend auf einmal 
ganz anders, als ihre Väter, ganz anders als das übrige Deutſchland. 
Da nun von Seiten der Eltern darüber Beſchwerden einliefen und der 
Verjünger deutſcher Schrift nicht von feinen Reformplanen in Güte ab» 
ſtehen wollte, befahl ihm der Stadtrath: es künftig bei der alten (demo⸗ 


tiſchen) Schrift zu laſſen; wenigſtens unterſagte er ihm, ſeine neue Schrift 


zwangsweiſe einzuführen. (Fr. J.) 


Elberfeld, 10. Dezbr. [Verbrechen.] In der Nacht vom 
29. auf den 30. v. Mis. iſt der Verſuch gemacht, die an der Wendung 


Königsberg, 11. Dez. [Arbeiterbeſchäftigung.] Bei der 
herrſchenden Theuerung nnd dem hieraus hervorgehenden Nothſtande ift 
ein ſo eben vom hieſigen Landrathsamte ergangegener Erlaß von Bedeu⸗ 
tung. Es wird hiernach nämlich kräftigen Handarbeitern, ohne Beſchrän⸗ 
kung der Zahl, in den Oberförftereien Leipen, Drusken, Alt- und Neu⸗ 
Sternberg, Gelegenheit zu lohnender Arbeit durch Holzſchlagen geboten 
und ſoll für deren Unterkommen durch Errichtung geeigneter Baracken 
Sorge getragen werden. Auch liegt es in der Abſicht, Speifeanftal- 
ten zu etabliren, bei denen die Bezahlung durch Abzüge vom Lohn er- 
folgen ſoll, und endlich wird vermittelt werden, daß ein Theil des Loh⸗ 
nes auf offiziellem Wege den Familien der Arbeiter zukomme. (K. H. Z.) 

— [Telegraphen.] Seit geftern ift die Telegraphenverbindung 
von hier nach der ruſſiſchen Grenze — reſp. Memel — unterbrochen 
worden und hat der Grund der eingetretenen Störung dem Vernehmen 
nach noch nicht ermittelt und abgeſtellt werden können. 


Memel, 9. Dezbr. [Pferde nach Rußland.] In den letzten 
Tagen der vergangenen Woche gingen durch unſere Stadt mehrere Trans- 
porte außerordentlich ſtattlicher, mit wollenen Decken gegen die Kälte 
wohlverwahrter Pferde, welche für die ruſſiſche Regierung, wie man ver- 
nimmt, in Hannover angekauft, in kurzen Tagereiſen über Nimmerſatt 
nach Petersburg gebracht werden. Ein höherer ruſſiſcher Beamter be- 
auffichtigt den Transport. (K. H. Z.) 


Magdeburg, 10. Dezbr. [Die Volkszählung! hat hier, 
das Militär nicht mitgerechnet, 54,831 Seelen ergeben, gegen 54,892 
im Jahre 1852. Dieſe Verminderung ift wohl zum Theil der Gho- 
lera zuzuſchreiben und vielleicht auch in den herrſchenden Theuerungsver⸗ 
hältniſſen, welche das Leben in der großen Stadt vielen Familien ganz 
unmoglich machen, fo wie endlich — eine Folge davon — in der ſeit 
zwei Jahren ſehr bedeutend gewordenen Abnahme der Dienftboten zu 
finden. (M. C.) 


Oeſterreich. Wien, 11. Dezbr. [Die Stellung Defter- 
reichs; die Armeereduktion.] Die „Oſideutſche Poſt“ bringt heute 
einige die Stellung Oeſterreichs angehende Notizen in einer aus Paris 
datirten Korreſpondenz; fie ſchreibt: „Was die Dispofitionen des Peters⸗ 
burger Kabinets betrifft, fo ift der franzöſiſchen Regierung durchaus keine 
Nachricht zugekommen, welche berechtigte, anzunehmen, man ſei in Peters⸗ 
burg geneigt, gegenwärtig auf Friedensverhandlungen einzugehen. Es 
ſcheint vielmehr, als ſei man in Petersburg zum Gegentheile feſt ent⸗ 
ſchloſſen. Um ſo wichtiger iſt es, daß die franzoͤſiſche Regierung in Wien 
den freundlichſten Geſinnungen begegnet, eine Thatſache, über welche man 
hier große Genugthuung empfindet. Dieſe freundliche Geſinnung der 
öſterreichiſchen Regierung wird demnächſt in einem öffentlichen Schritte 
zu Gunſten der Politik der Weſtmächte ſich äußern. Dies wird von wohl⸗ 
unterrichteter Seite verſichert; wahrſcheinlich handelt es ſich um eine Er⸗ 
klärung Oeſterreichs am Bundestage. Hoffentlich würde eine ſolche auch 
von Seiten des Bundestages Rückaußerungen zur Folge haben, wie ‚fie 
im Intereſſe der Politik der Weſtmächte ſind.“ — Ueber die neuerdings 
angeordnete und von uns ſchon mehrfach erwähnte Armeereduktion wird 
der „A. Z.“ Folgendes geſchrieben: N 

„In Betreff der vierten, in Galizien unter dem Kommando des Gene: 
rals Grafen Schlick ſtehenden Armee, wird die Reduktion bereits im vollen 
Umfang durchgeführt, und find die berjchiedenen Grenzbataillone, welche 
bisher der galiziſchen Armee zugetheilt waren, ſo wie andere Truppenabthei⸗ 
lungen bon dort in den letzten Tagen hier durch nach ihrer Heimath mars, 

N es wird N au, ber dritten. „Skebendürgen der“ 5 
ſein, welche letztere bisher ebenfalls noch nicht auf den Friedensfuß geſetzt 


Re | k. Abgeſehe 4 de 0 ie Nerſe 7 Trie⸗ 
befehäftigt. Wie ſeltſam die Sache lauten mag, fo iſt fie doch wahr und war. Abgeſehen davon, werden aber auch durch die Verſetzung auf den Frie 


densfuß ſämmtliche yeldbädereien, Feldapotheken, Feldſpitäler und Sanikäts⸗ 
kompagnien (Ambulanzen), ſo wie die zur Begleitung des Hauptquartiers 
beigegebenen Stabsdragoner u. ſ. w. aufgelöſt, wodurch, berbuͤnden mit den 
zahlreichen Beurlaubungen, die der Mannſchaft für den Winter gegeben 
werden ſollen, eine Verminderung von etwa 80,000 Mann im Effettipſtand 
und, wie ich höre, von beiläufig 40 bis 50 Mill. im Kriegsbudget erzielt 


wird. Der Kommandant der vierten Armee, Graf Schlick, trifft mit Urlaub 


aus Lemberg hier ein. Solchergeſtalt bleibt von der geſammten öſterreichiſchen 
Armee nur das unter dem Kommando des N 
Coronini ſtehende Korps der Okkupationstrupßen in der Moldau und Wala⸗ 
chei noch auf dem Kriegsfuß.“ 

— [Ueber den Frieden.] Der „Preſſe“ ſchreibt ein Pariſer 


Korreſpondent: Von dem Frieden wird nicht mehr gerücht, ſondern ar⸗ 
; titelmeife geſprochen, d. h. dieſe Frage wird nicht unter den „Neueſten 
Nachrichten“, ſondern an der Spitze der Tagesblätter behandelt. „Pays“, 


zwiſchen Remſcheid und Solingen gelegene, den Gebr. Böker zugehörige 


Dampfſchleiferei durch Pulver zu ſprengen. Die Eigenthümer haben eine 


Belohnung von 50 Thlrn. für denjenigen ausgeſetzt, der den Thäter er⸗ 


mittelt oder dergeſtalt zur Anzeige bringt, daß derſelbe beſtraft werden 
kann. 


— — ...... 
fremde Legionen erkaufen muß, wären ſolche Worte angemeſſener, al 


in dem des Kaiſers der „über alle anderen erhabenen franzöfifchen Na— 
tion, dem auch ſo große Truppenmaſſen immer noch zu Gebote ſtehen.“ 

Was muß das franzoͤſiſche Volk unter einer Regierung empfinden, 
die es durch einen unnützen Krieg ruinirt, und der die Kraft mangelt, 
denſelben mit Würde fortzuführen! Das Schmieden neuer Waffen iſt 
kein Mittel, zur Eintracht und zum Frieden zu gelangen. Das Werk der 
Zerſtörung wird der Welt den nöthigen Frieden nicht wiedergeben. Will 
Louis Napoleon den Namen eines großen Souveräns, nach dem er 


ſtrebt, verdienen, ſo kann es nur geſchehen, indem die Rechte eines Je⸗ 
den gewahrt werden. Ein langer unheilvoller Krieg wird dem Kaiſer 


den Dank ſeiner Zeitgenoſſen nicht erwerben. Will Napoleon die ihm 
von der Vorſehung auferlegte Miſſion erfüllen, wie er bei anderen Gele⸗ 


genheiten geäußert hat, ſo muß er dies ſowohl durch Thaten als durch 
Worte thun. Wer einen Thron inne hat, der muß auf jede ſeiner Mie- | 


nen und Worte achten; fie gehören der Geſchichte an, und vor 


Gott und 
den Menſchen muß er ſie vertreten! * 


* 
* 
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»Kußland allein 


1 die S 
uneigennügige und konſervative geblieben (25), er 


: n wir, worauf ihre 
an der Fortdauer des Krieges anheimfiele. Sey. hen, 
Argumente für die Wahrſcheinlichkeit des Friedens ber, 
Beziehung ſcheint mir der (auch von uns ſchon erwähnte — d. “and 
tifel des Herrn Cucheval⸗Clarigny im „Conſtitutionnel“ am beach 6 
wertheſten. Derſelbe ſetzt die größte Hoffnung für Wiederherſtellung 
des Friedens auf Deutſchland. Die Mittelſtaaten Deutſchlands, meint 
er, fingen bereits zu begreifen an, daß ihre gegenwartige Haltung dem 
Friedem nicht forderlich war und auch in Zukunft nur die Verlängerung 
des Krieges nach ſich ziehen würde. Preußen ſelber, dieſer Mittelpunkt der 
deutſchen Neutralität, fühlt mehr als jeder andere Staat, daß dieſe Haltung 
auf die Dauer unmöglich fei (2). Denn würde bis zum nächſten Frühling 
der Friede nicht hergeſtellt, ſo befinde ſich Friedrich Wilhelm zwiſchen einer 
moraliſchen und einer materiellen Unmöglichkeit. Die moraliſche Unmög- 
lichkeit des Königs von Preußen iſt, nach Hrn. Cucheval-Clarigny, fei- 
nem Neffen, dem Czaren, den Krieg zu erklären; die materielle, im Bunde 
mit dem Czaren den Weſtmächten den Krieg zu erklären oder unthätig 
zuſehen, wenn einmal Oeſterreich in den Krieg hineingezogen iſt. 


Daß aber Oeſterreich im Falle eines dritten Feldzugs der Weſt⸗ 
mächte gegen Rußland in den Krieg hineingezogen wird, ſcheint dem 
Hauptredakteur des genannten minifteriellen Blattes außer Zweifel, da 
der dritte Feldzug nicht die Eroberung der Krimm, ſondern die von Beſſ⸗ 
arabien zum Gegenſtande haben werde; ſobald aber der Krieg vom 
Schwarzen Meere nach der Donau und dem Pruth verlegt werde, koͤn⸗ 
nen die daſelbſt ſtehenden öſterreichiſchen Truppen keine müßigen Zuſchauer 
bleiben. Preußen muß alſo alle erdenklichen Anſtrengungen machen, um 
Rußland zur Annahme der von den Seemächten geſtellten Bedingungen 
zu vermögen. Gegen dieſe Schlußfolgerung läßt ſich nichts (?) einwen⸗ 
den, ſofern die Vorausſetzung, worauf ſie ruht, wirklich jo poſilſv iſt, wie 
der „Conſtitutionnel“ ſie hinſtellt, d. h. inſofern die Verbündeten wirklich 
entſchloſſen find, auf die weitere Eroberung der Krimm zu verzichten 
und den Kriegsſchauplatz des künftigen Feldzugs gleich beim Anfang 
deſſelben nach Beſſarabien zu verlegen. Hierüber ſollen jedoch, bin 
ich gut unterrichtet, noch keine definitiven Beſchlüſſe gefaßt 
ſein. 

Schließlich will ich noch in Kürze jener ſogenannien „Münchener“ 
Korreſpondenz erwähnen, die im „Pays“ dieſer Tage erſchlenen und die 
bei weitem nicht die Beachtung verdient, die man ihr hier ſchenkt. Es 
iſt das ein rein konjekturales, hier ausgehecktes Schreiben, welches den 
HH. v. Beuſt und v. d. Pfordten die Abſichten in die Schuhe ſchiebt, an 
die Spitze der kleineren Staaten am Bundestage ſich zu ſtellen und die 
beiden Großſtaaten ſo zu ſagen zu zwingen, den kriegführenden Theilen 
den Frieden gleichſam vorzuſchreiben. Ich kann Sie verſichern, daß die 
genannten Staalsmänner zwar der Anſicht ſind, der Bundestag müſſe 
eine entſchiedenere Haltung, als die gegenwärtige, annehmen; daß jedoch 
nichts (?) berechtigt, ihnen jene ſonderbündleriſchen Anwandlungen zu- 
zumuthen, die überdies nichts als ein preußiſch⸗ruſſiſches Manöver wä⸗ 
ren (2), das ebenſowenig jemand täuſchen würde, als dem etwa beab⸗ 
ſichtigten Zwecke förderlich wäre. Der hieſige Münchener Korreſpondent 
des „Pays“ hatte keinen anderen Anhaltspunkt zu ſeiner Konjektur, als 
die ohnehin grundloſen Gerüchte von einem Kongreß der kleinen deut 

en Staaten in Dresden. 2 
Württemberg. Stuttgart, 8. { TE 
fabrik. ] Ein gestern eingetr. obabſchtag iſt de ilb intereſſant, 
been er bloß der Ko renz der hiefien Brodfabrik von Völkers Söhnen 
zu verdanken iſt. Trotz aller Anfeindungen der zünftigen Bäckerſchaft in 
nah und fern (die Augsburger Bäcker haben eine Deputation hieher ge⸗ 

ſandt und laſſen von ihrem Vorſtand im „Schwäbiſchen Merkur“ des 

Langen und Breiten die Gefährlichkeit der Brodfabrikkonkurrenz beſpre— 
chen) erhält ſich die Fabrik in der Gunſt des Publikums, und durch die 
Centralſtelle für Gewerbe ift die Veranſtaltung getroffen worden, daß an 
zwei Wochentagen dem Publikum und den Gewerbsgenoſſen die Knet⸗ 
maſchine zur Einſicht offen ſteht. (K. 3.) 


Lübeck, 8. Dez. [Deutſch⸗öſter reich. Poſtverein.] Das 
Amt Bergedorf, welches bis jetzt dem deuſch öfterreichiichen Poſtverein 
noch nicht angehört, obgleich ſowohl Hamburg als Labeck demſelben be⸗ 
kanntlich ſchon ſeit längerer Zeit beigetreten ſind, wird dem Vernehmen 
nach vom 1. Januar des künftigen Jahres an in den genannten Poſtper⸗ 
ein aufgenommen werden. (Lüͤb. Z.) 


Sãchſiſch. Herzogth. Weimar, 10. Dez. [Die Werra⸗ 
bahn.] Die Frau Herzogin von Orleans hat 35,000 Thlr. für die 
Werrabahn gezeichnet. Die Geſammtſumme der Zeichnungen, ſo weit ſie 
bis heute bekannt geworden, hat bereits den Betrag von 3,853,600 Thl. 
erreicht. (Weimar. 3.) 


Aufenthalt auf d. Goldküſte Afrika's. 170 Thlr. — Desiys, Ch., ein 
Zuave. Deutſch von A. Kretzſchmar. 3 Bde. 13 Thlr. — Kock, P. de, 
Frau v. Monflanquin. Deutſch von L. Fort. 3 Thle. 14 Thlr. — Saat 
und Garben. Aus deutſchen Proſaikern. 13 Thlr. — Saphir, Barifer 

Briefe üb. Leben, Kunſt, Geſellſchaft und Induſtrie. 14 Thlr. — Rie⸗ 
gel, E., Statiſtik der Aerzte u. Apotheker Deutſchlands. I. 1% Thlr. — 
Duenftädt, F. A., Sonſt und Jetzt. Populäre Vorträge üb. Geologie. 
14 Thlr. — Kardinal Wiſeman, Zuſammenhang zwiſchen Wiſſenſchaft 
und. Offenbarung; deutſch von D. Hanenberg. 24 Thlr. — Zollner, 
J. E., chriſt⸗kathol. Standeslehre. 4. Thl. 3 Thlr. — Schlechtendal, 
Langethal und Schenk, Flora von Deutſchland. 14. Bd. 9. u. 10. Lief. 
& 3 Thlr. — Maury, M. F., die phyſiſche Geographie des Meeres; 
deutſch von C. Böttger. 24 Thlr. — Linnaea entomologica. 10. Bd. 
2 Thlr. — Nach Konſtantinopel und Bruſſa. 13 Thlr. — Muspratt, 
Sh ., theoret., prakt. und analyt. Chemie in Anwendung auf Künfte und 
Gewerbe. Bearb. von Stehmann und Gerding. 18. Lief. 2 Thlr. — 
Jager, E., Beiträge zur Pathologie des Auges. 2. Lief. 53 Thlr. — 
Nöll, M. F., Lehrbuch d. Pathologie und Therapie d. nutzbaren Haus⸗ 
cthiere. 23 Thlr. — Ch. Schad, deutſcher Muſenalmanach f. 1856. 14 
Thlr. — Ciceronis scripta, recogn. R. Klotz. IV. 3. 2 Thlr. — Jo- 
sephi, Fl., e omnia ab J. Bekkero recogn. Vol. I. II. 13 Thlr. 
— Stobaei Horilegium, recogn. A. Meineke. Vol. II. 2 Thlr. — 
Richter, 6. A W., das Waſſerbuch. 2 Thlr. — Overhage, kathol. 
Erzählungen. 4. Bdch. 3 Thlr. — Carus, A. G., Sieilien und Neapel. 
2 Thlr. — Bernhardi, Th. v., Denkwürdigkeiten d. ruſſ. Generals Gra⸗ 
fen v. Toll. 2 Bde. 42 Thlr. (Mitgetheilt von Dr. J. S.) 
Theater. Neueſten Nachrichten aus Philadelphia zufolge ift 
Mlle. Rachel ernſthaft erkrankt. Das unfreundliche Klima, fo wie ihr 
unausgeſetztes Auftreten hatten ihren Körper ſo geſchwächt, daß die Aerzte 
ihr angerathen haben, zur Stärkung ihrer Geſundheit ſchleunigſt nach 
einem milderen Himmelsſtrich, ſei es nach New Orleans oder der Ha⸗ 


vannah, ſich zu begeben. Sie tft nun wirklich über Baltimore nach der 


Dezember. 


— — 


Kriegsſchauplatz 
8 O ſt ſee. * 
Das franzöſiſche Marineminijterium hatte im Hinblicke auf die Früh⸗ 
jahrserpedition gegen Kronſtadt Bombenſchiffe beftellt, die Beftelung 
aber zurückgenommen, weil es ſchwierig ſchien, fie bis zur anberaumten 
Friſt auszuführen, und weil England ſich entſchloſſen hat, jene Expe⸗ 
dition mit feiner Flotte allein zu vollführen und nur, wenn es noͤthig fein 
ſollte, ein franzöſiſches Landungscorps zu beanſpruchen. 


Krim em. 

Der „Ruf. Inval.“ veröffentlicht folgende Nachrichten aus der Krimm, 
welche das 3 des Arten. hrtjhatof dh % bis zum 22. No⸗ 
bember enthält: „Vom 14. Nodember an entfaltete der Feind bei den Arbei— 
ten in Sübjebaftopol eine ſehr rege Thätigkeit, indem er dabei täglich an 5000 
Mann beſchaftigte er erhöhte und verdickte den Wall auf unſerer früheren 
Morſerbatterie, fing an, neue Werke auf dem Cap Cherſonnes aufzuführen, 
und Gerüchten zufolge begann er die Aufführung einer Mörferbatterie an dem 
Ufer der Bucht. gegen das Fort Conſtantin. Außerdem ſetzte er das Gra⸗ 
ben von Trancheen auf dem Sapunberge, fo wie das Nivelliren und Zerſtö⸗ 
ren ſeiner früheren Batterieen und Apbrochen vor den Baſtionen Nr. 4 und 
5 fort. Auf Anlaß der verſtärkten Arbeiten des Feindes, hat die Artillerie, 
der Nordforts die Stadt und die Umgegend ſehr lebhaft beſchoſſen. Der 
Gegner antwortete nur ſchwach; wir haben gar keinen Verluſt gehabt. Am 
15. November, 33 Uhr Nachmittags, explodirte ein feindlicher Pulberkeller; 
dieſer Exploſion folgte eine andere, weit geringer, als die erſte. Der Don: 
ner und das Krachen der platzenden Geſchoſſe dauekte über eine Viertelſtunde; 
die Stärke der Explosion läßt die Vorausſetzung zu, daß die Quäntität des 
Pulvers eine ſehr bedeutende war. Am 22. Nobember, Mittags, fand 
in der Baftion Nr. 5 eine dritte, aber nur kleine Exploſion ſtatt. Auf 
der linten Flanke unſerer Pofitionen hat der Feind von Zeit zu Zeit Rekog⸗ 
noszirungen gemacht. Am 16. Nov. um 10 Ahr Morgens rückten die Ver⸗ 
bündeten in der Zahl von 4 Bataillonen und 2 Schwadronen aus dem Dorfe 
Urkuſta vor. Das Gewehrfeuer, welches dabei zwiſchen den Vorpoſtenketten 
entſtand, wurde bis 4 Uhr Nachmittags fortgeſetzt. Wir hatten nur zwei 
Verwundete gehabt. Um 43 Uhr zog ſich der Feind zurück, und die Koſaken⸗ 
pikets nahmen ihre vorherigen Plätze ein. Am 19. Nov. wurden auf unſern 
franc von den Koſaken des Oberften Walujeff des 22. Regiments der 
franzöſiſche Oberſtlieutenant de Brayer und der Kapitän Franchon gefangen 
genommen. Das Regiment, zu dem dieſe Offiziere gehören (69 Linienreg. ], 
iſt ein Theil der Diviſion des Gen. Chaſſeloup⸗Laubat und kam ungefähr vor 
einem Monate aus Frankreich her. Bei Eupatoria zeigte ſich öfters die feind- 
liche Kavallerie in bedeutenden Maſſen; indeß fie —.— ich nicht ſehr weit 
von der Stadt. Der Zweck dieſer Bewegungen beſteht in der Zerſtörung der 
naheliegenden Dorfer. Am 19. Nob. har man auf der Rhede don Eupatoria 
im Laufe des ganzen Tages eine ſehr lebhafte Bewegung wahrgenommen: 
70 Boote kommunizirten unaufhörlich mit dem Hafen und den Schiffen; 2 
Dampfſchiffe nahmen die Truppen auf, aber fie verließen noch nicht die Rhede. 

— Der United Service Gazette zufolge beläuft ſich die Zahl der 
engl. Offiziere, welche wegen „dringender Privatangelegenheiten“ die 
Krimm verlaſſen haben, auf nicht mehr als 26, und die Zahl derer, 
welche in der Abſicht, ganz aus dem Dienſte auszuſcheiden, Urlaub ge⸗ 
nommen haben, auf 7. In Folge von Wunden ſind 101 Offiziere und 
wegen ihres Geſundheilszuſtandes 216 nicht auf dem Kriegsſchauplatze 
anweſend. Das engl. Offizierforps auf der Krimm würde, wenn es 
komplett wäre, mit Ausſchluß des Generalſtabes, nicht weniger als un⸗ 
gefähr 2500 (0) Offiziere zählen. f 

— Der 1 enthält eine Korreſpondenz aus dem ruſſiſchen La⸗ 
ger bei Tſchiftli- Tſchai vom 4. Nopbr. Die Noth der Beſatzung und der 
Bewohner von Kars veranlaßt fortwährende Fluchtverſuche der Letzteren wie 
der Milizen. „Manche von ihnen, heißt es, kommen mit Waffen und ſetzen 
ſich gegen unſere Streifwachen zur Wehr; andere, beſonders die Einwohner, 
ergeben ſich ohne Kampf, in der Hoffnung, bei uns Brod zu bekommen. 
Aber weder die Hartnäckigkeit der Erſteren, noch die Abſicht der Letzteren iſt 


von & olg. Die Bewaffneten werden gefangen genommen und die Einwoh⸗ 
ner n die Feſtung zu rückgeſchickt An obbr ein Adjutant e 
rim Paſcha's als Parlaın n Vorſchlage, uns aus der 


1 


Zahl der am 29. Septbr. gefan Genommenen erwundete, darunter 
1 Offizier, auszuliefern. Zur Aufnahme dieſer Leute wurde ein Koſakenkom⸗ 
mando und einige Wagen beſtimmt. Die Freude der Zurückgekehrten iſt 
ſchwer zu beſchreiben; fie erzählten viel von ihren Leiden in Kars. Sie ſind 
fannt ſchwer verwundet, aber außer Lebensgefahr. — Aus Alexandro⸗ 
pol kommen ununterbrochen Verwundete in die Fronte zurück und unſere Re⸗ 
gimenter werden täglich vollzähliger. — Alles 
rung vor. Die Erdhütten ſind ſchon errichtet; 
ſchlechter als Kaſernen, und am Abend hört man 
haltung und lautes Lachen.“ 

— Die Pariſer „Preſſe“ enthält folgende Korreſpondenz aus Kars vom 
3. Novbr.: „Heute gegen 10 Uhr Morgens wurde die Einförmigkeit unſerer 
Blokade durch eine bon Kanonenſchüſſen begleitete Bewegung der 1 5 un⸗ 
terbrochen. Am Fuße der Takınasredoute befindet ſich ein von den Einwoh⸗ 
nern berlafienes Dorf. 12 ruſſiſche Bataillone, 2 Kaballerieregimenter und 
2 Batterien rückten heran, um daſſelbe 0 zerſtören; fie wollten vor Allem 
alles Holz wegführen, da ſie deſſelben bei der Temperatur, die wir hier ha⸗ 
ben, ſehr bedürfen. Murawieff befehligte die Expedition in Perſon. Wir 
nahmen bei den erſten 9 unſexe Maaßregeln, und als der Feind ſein 
Zerſtörungswerk begann, griffen wir ihn von der Redoute aus an. Die Ka⸗ 
nonade dauerte ungefähr eine Stunde; der Feind konnte das Dorf nicht 
halten und 5 ſich in Eile zurückziehen, indem er etwa 50 Todte und 
Verwundete auf dem Platze ließ. Beim Rück uge ſteckte er das Dorf in 
Brand. — Man ſagt hier, daß Selim Paſcha Neale und Omer Paſcha 
mit Erfolg operire, doch haben wir keine offiziellen Nachrichten, auch weiß ich 
nicht, ob dies Schreiben Ihnen zugehen wird. Was wir ſehr genau wiſſen, 
iſt, daß alle unfere Pferde Hungers geſtorben find und daß Vier Leute an⸗ 
fangen, demſelben Geſchick anheimzufallen. Ich hoffe, daß es bald ein Ende 
ſo werden wir ſie bald vergeſſen haben.“ 


nimmt; ſind unſere Leiden vorüber, 
— Nach einem engliſchen Blatte (f, unſre geſtr. tel. Dep.) wäre es übri⸗ 
en Ruſſen übergeben ſei (alfo ka- 


geus nunmehr authentiſch, daß Kars 
bullet habe). 

Aus Varna, 2. Dezember, ſchreibt man der LWC.: Schon 
ſeit längerer geit hat das geſchäftige Leben und Treiben in unſerer Stadt 
aufgehört, und in den letzten Wochen ift in Allem und Jeden eine noch 
bedeutendere Flauheit eingetreten. Die Garniſon ſelbſt iſt bedeutend ver⸗ 
ringert worden wie haben dermalen nur eine Beſatzung von circa 2600 
Mann, worunter ſich gauge wenige Engländer und Franzoſen befinden. 
Wie in der Stadt, ſo ma ch auch im Hafen eine gewiſſe Dede bemerk⸗ 
bar, beſonders ſeildem die daſelbſt gelegenen Schiffe nach Eupatoria ab- 
geſegelt ſind, um im Vereine mit jenen, die in Baliſchik vor Anker lagen, 
die egyptiſchen Truppen nach Batu zu transportiren. — Die neueften 
Nachrichten über die Operationen Omer Paſchals kommen uns aus Re- 
dutkale zu. Der Serdar war am 28. Roy, nit dem Gros [einer Armee 
in Zugdidi. 14,000 Mann, wurden nach x efketil beordert, um die 

ationen Muſtapha Paſcha's, der gegen furghetti hin manövrirt, 
m zu unterſtützen. Wie verlautet, ſoll Omer Paſcha am linken 
Ufer des gtion, und Maſtapha Paſcha am rechten uer gegen Kutais 
vorzugehen gedenken. Vor dieſer Stadt mögen die beiden Paſcha's denn 
doch auf den Widerſtand ſtoßen denn wie man vernimmt, ſollen 
die Ruſſen dor eine Streitmacht von 26,000 Mann verſammelt haben. 
Ueber das Schleſal don Kars konnten wir hier nichts Nähereg in Er⸗ 
fahrung bringen; man fürchtet aber doch von einem Tage zum andern 
die Beftätigung der ſchon einmal verbreiteten Nachricht von der endlichen 
Uebergabe der jo hart bedrängten Stadt (. geſtr. Depeſche). 

N ng N 

Nedut⸗Kale, 15. Nov. eee am 7. Nov. bei Anaklea am 
Ingur von den Pr Waffen errungenen Sieges wurden am 9. in Reduk⸗ 
Kale und bei der Hauptarmee von den Scheiks (Feldpredigern) öffentliche 
Dantgebete abgehalten. Für am Tage der Schlacht bewieſene Bravour find 
2 Ingbaſchi (Kapitäne) dürch die Ueberreichung von lilafarbenen Kartouchen 


bereitet ſich zur Ueberwinte⸗ 
viele von ihnen ſind nicht 
in ihnen eine frohe Unter⸗ 


ezeichnet gut equipirt. — In unſeren Offizierstorps 
See rzli > 
ataillons, ſondern die 


reichen. 


& 
3 


zu Alai Eminis erhoben; ferner — der Serdar aus demſelben Grunde 5 
Mulazim 1 zu Ingbaſchi, 

fiziere zu 1 

den Rang eines ſelbſtän 
es uns nicht vergönnt, an dem ſiegreichen Treffen bei Anaklea Theil zu neb- 


drei ohne Kommando und 20 Unterof⸗ 


men, denn wenige Tage nach Abſendung unſers letzten Schreibens wurde ich 
Patient an 


in Batüm vom Fieber befallen, und mußte bis zum F. d. als 
Bord des dort ſtationirten Spitalſchiffes (die Landſpitalbaraken waren ſämmt⸗ 
lich von Fieberkranken beſetzt) verbleiben. Desgleichen bin ich vorläufig außer 
Stand geſetzt, nähere Details über jene ruhmreiche Bataille, ſo wie über die 
gegenwärtigen Stellungen unſerer Hauptarmee zwiſchen Zugdidi und Chopi 
zu geben, weil ich — nebſt noch 120 anderen Konbaleszenken — erſt vor drei 
Tagen (auf dem Transportſchiffe Giaffir) bierorts eintraf und während der 
kurzen Friſt meiner bisherigen Anweſenheit in loco von dienſtlichen Angele⸗ 
genheiten ſehr ſtark in Anſpruch genommen wurde. — Wahrſcheinlich werden 
wir den Winter über in Redut Kale ſtationirt bleiben, denn mit der dies⸗ 
jährigen Kampagne ſcheint es leider zu Ende zu ſein; ſie fortzuſetzen, fehlt es 
dem Serdar und feinen Generalen durchaus nicht an Willen und den Trup- 
pen an Muth; aber wie gewöhulich, hat man wieder in Konſtantinopel uns 
ſere Armee in Stich gelaſſen, denn außer dem Bischen Train und Schanz⸗ 
werkzeug, welches die Regimenter bei ihrer Einſchiffung von Varna, Eupa⸗ 
toria und Balaklava als eigen mit ſich nach hierher brachten, it trotz aller 
Mahnungen Omers noch nichts weiter nachgekommen, obwohl der Seraskier 
wenn er nur einen Blick auf die Karte zu werfen geruht, überzeugt ſein muß, 
daß Train⸗ und Schanzgeräthe, mehrere Dutzend Pontons u. ſ. w. dem Heere 
zur Fortſetzung und Erweiterung der Operationen eben ſo unentbehrlich ſind, 
wie das liebe Brod — (an welchem leteren es uns — Gott und der 
Vorſorge des Feldherrn ſer Dank dafür — ane Weiſe nicht man⸗ 
gelt). Alles, was man uns, außer Mannſchaften, Proviant und Mu⸗ 
nition, aus Europa nachgeſandt hat, beſteht nur aus etwa 100 Schock 
Bohlen und Kreuzhölzern, und aus 30 Zimmergeſellen. 
Zwecke dieſe Sendung erfolgte, mag Ruſchdi Paſcha am Beſten wiſſen, 
denn uns nutzt ſie ſo viel als gar nichts; an Holz fehlt es hier nirgends. 
Kann die Armee nicht noch in dieſem Jahre bis in das Herz Imere⸗ 
liens, nach Kutais, vordringen, fo dürfte ſie ſchwerlich vor Juni künftigen 
Jahres ihren Marſch nach dorthin antreten können, zum wenigſten nicht von 
bier auch, denn den übereinſtimmenden Mittheilungen aller Eingeborenen 
zufolge, treten ſämmtliche Küſtenſtröme und deren Nebenflüſſe zu Anfang des 
März weit über ihre Ufer hinaus, die Niederungen und den größten Theil 
der mingreliſch⸗imeretiſchen Straße nach Kutais unter Waſſer ſetzend. Wie 
behauptet wird, ſoll das gegenwärtig zum Pivot der ottomaniſchen Front⸗ 
ftellung gegen die Ruſſen dienende Reduk⸗Kale auserfehen fein, den Winter 
über — fals wir nicht nach Kutais gelangen würden — zum Hauptquartier 
zu dienen; obwohl dieſe Annahme auf ſehr triftigen ſtrategiſchen Gründen 
baſirt iſt, ſo zweifeln wir dennoch, daß fie in Erfüllung gehen durfte, denn 
Redut Kale iſt ein wahres Sumpfneſt, deſſen hoͤchſt ungeſunde Atmo⸗ 
ſphäre ſchon manchen braven Soldaten vor der Zeit unter die Erde 
gebracht hat, und die im Frübjahr, wenn es Tſchung, Chopi und Rhion 
überſchwemmen, noch viel berderbenbringender fein muß. Zudem iſt das 
Trinkwaſſer hier durchgängig von widerlich dumpfem Geſchmack und der 
Geſundheit noch weit weniger zuträglich, als jenes, welches wir in Eu: 
patoria zu trinken genöthigt waren. — Mit dem elde ſieht es in unſerer 
großen Armee wieder ſehr knapp aus, und zwar jo ſehr knapp, daß weder 
die Sieger bon Auallea, noch ihre hieſigen Kameraden den Sieg durch einen 
Extratrünk Kaffee oder Raki auf ihre eigenen Koſten feiern konnten, denn ſeit 
der im vorigen Monate uns auf den rüͤckſtaͤndigen Sold gemachten Abſchlags⸗ 
zahlung, welcher bald darauf noch weitere nachfolgen ſollten, iſt von Kon- 
ſtantinopel auch nicht ein einziger Asper bei unſerer Kriegskaſſe eingetroffen. 
Der Serdar hat allen ſeinen Truppen, die am 7. d. mit dem Feinde enga⸗ 
girt geweſen, drei Tage und allen anderen einen Tag doppelte Nationen zu⸗ 
kommen laſſen, was auch von Jedexmann dankbar anerkannt wird; lieber 
aber wäre es den Mannſchaften! wie den O zieren geweſen, hätten fie ſich 
für einige Piaſter oder auch nur für einige i N 
können. — Nicht viel beſſer als mit dem Ge 

neuen Kleidungsſtücken aus, die — erklaſive der Mäntel, welche wir mit der 


Soldabſchlagszahlung zugleich empfingen — auch noch immer auf ſich warten 


laſſen; von allen Truppen iſt nur die Garde vollſtändig, und dabei auch aus: 
herrſcht im Allgemeinen 


s Einvernehmen, nicht die Offiiere eines und deſſelben 
un 0 


ons, einer und berfelben Nat 
ſchaft mit einander. Wir wenigen Deutſchen ſind gezwungen, uns den Os⸗ 
manen anzuſchließen, denn Polen, Ungarn und Italiener, obwohl unter ein⸗ 
ander gegenſeitig wenig freundſchaftlich, ignoriren uns eben ſo ſehr, als wit, 
ſie und die Osmanen von der Hand voll eng liſcher Offiziere, deren jeder ſich 
ein kleiner Lord dünkt, ignorirk werden. Jwiſchen poluiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Offizieren herrſcht bei Weitem mehr Kordialität, als zwiſchen letzteren 
und den Engländern, obwohl letztere deren Verbündete ſind. Großes Lob ver⸗ 
dienen die unferer Armee attachirten 10 Aerzte, die ſich überall als Kosmo⸗ 
politen und gegen Jedermann freundlich, hülfreich und gefällig erweiſen, 
während die Offiziere ihrer Nation (ſelbſt gewöhnliche Lieutenants) es nicht 
der Mühe werth halten, einen Offizier der osmaniſchen Armee, ſelbſt wenn 
er bon höherem Range als fie, in üblicher Weiſe zu grüßen; grüßen wir 
zuerſt, ſo ſind die Herren freilich zur Erwiderung gezwungen, aber auch dieſe 
wird ſtets in ſolcher Weiſe exekutirt, als ob ſie nicht Pflicht militäriſcher 
Höflichkeit, ſondern als ob fie ein Akt der Herablaſſung wäre: eine rühmliche 
Ausnahme von ihnen Allen macht Oberſtlieutenant Ballard, welcher deshalb 
auch allgemein beliebt und ſeit der Ingurbataille wegen dort bewieſerer großer 
Bravour auch allgemein geehrt iſt. — 45 Kriegsgefangene (7 Ruſſen, 18 Min⸗ 
grelier und 20 Georgier, worunter 3 Subalternoffiziere) ſollen morgen nach 
Sinope eingeſchifft und dort detinirt werden; mit demſelben Dampfſchiffe 
werden auch 60 ſchwer bleſſirte Ingurſieger nach dem dort etablirten Haupt⸗ 


ſpital expedirt. 
Nrankreich. f 


Paris, 10. Dezember. [Verſchiedenes.] Der kaiſerliche Ge⸗ 
richtshof hat die Eniſcheidung des Civiltribunals, welcher das berühmte 
Schloß St. Ouen der Fürftin von Craen, Tochter der Gräfin Cayla zu⸗ 
ſprach, umgeſtoßen. Das Schloß gehört nun, dem Spruche des oberſten 
Gerichtshofes zufolge, der Stadt Paris, welcher es die Gräfin Cayla, 
für den Fall der vorgeſehenen Nichtannahme durch den Grafen v. Cham⸗ 
bord, vermacht hatte. In ihrem eigenhändig geſchriebenen Teſtamente 
vom 12. Januar 1850 richtete die Gräfin Cayla an ihren Teſtamentsexe⸗ 
kutor folgenden Auftrag: „Ich erſuche Sie, mein Herr, St. Ouen wie⸗ 
der anzukaufen und es nebſt meiner Huldigung und meiner ehrfurchts⸗ 
vollen Ergebenheit dem Könige Franz Heinrich V. anzubieten. Wenn Se. 
Maj. es nicht annehmen ſollte, jo, geben Sie es der Stadt Paris unter 
der Bedingung, daß ſie es als Erinnerung an Ludwig XVIII., eben ſo 
edlen, weiſen, als großen Andenkens, behalte.“ Was wird die Stadt 
Paris nun mit dieſer prachtvollen Beſitzung thun? — Die für den Louvre 
beftimmte Bronzereiterſtatue Franz J., welche bereits jeit 5 Tagen auf 
der Reife von der Gießerei durch Paris iſt, wird morgen den Louvre er⸗ 
0 Als man ſeiner Zeit die Statue Heinrich's IV. nach dem Pont⸗ 
neuf, wo fie ſteht, transporlicte, blieb der Wagen in einer noch nicht ge⸗ 
flaſterten Straße im Kolh ſtecken. Das Volk, ungeduldig über die Lang⸗ 
ſamkeit der Transporte, ſpannte ſich an den Wagen, und in wenigen 
Stunden war die Statue an ihrem Beſtimmungsorte. — Die ſchöne Lo⸗ 
fomotive „Paris“ aus Berlin, welche auf der Induſtrieausſtellung einen 
der großen Preiſe erhielt, trat heute, von 18 Pferden an den Bahnhof 
gezogen, ihre Ruͤckreiſe nach der Heimath an. 

— Friedens bemühungenz die Legitimiſten; das Ver⸗ 
hältniß zu Sardinſen.] Das Gerücht von einem Ausgleich mit Ruß⸗ 
land wird auf eine legitimiſtiſche Quelle zurückgeführt (2); denn die ein⸗ 
zige Ausſicht der Legitimiſten liegt in den Verlegenheiten, welche nach 
ihrer Anſicht das Ende des Krieges dem Kalſer bereiten müßte. Unter 
den Agenten von Heinrich V. war letzte Woche große Bewegung. La 
Rochejaquelin erklärt, binnen weniger als 3 Monaten müſſe das beſte⸗ 
hende Syſtem über den Haufen ſtürzen und „unſere“ Sache triumphiren. 
Fragt man ihn, was er unter „unſerer“ Sache verſteht, ſo antwortet er 


ieutenants aten Der Gen. Weppeer von der Kavallerie hat 
igen Korpskommandanten erhalten. — Leider war 


Zu welchem 


ara's auf eigene Koſten fetiren 
de ſieht es mit den berheißenen 


Ne Et ms 1 
ce c abu Nach dem „Echo de l'Est“ wäre es im Werke, 


der Redner, die da 


a la Talleyrand: „das will ich Ihnen morgen ſagen.“ Sein Salon wird 
noch immer von der Elite der rothen Republikaner, der Blüthe der Ar⸗ 
beiter in Paris — vielleicht auch, denn wir haben kein äußeres Abzeichen, 
um Freund von Feind zu unterſcheiden — von den Führern der Marianne 
beſucht. — Der Beſuch des Königs von Sardinien ſoll in den Tuilerieen 
nichts weniger als befriedigt haben. Er zeigte ſich ſchwerer zu 
behandeln, als man erwartete, und ſoll durch ſeinen ſchlagfertigen Witz 
und ſeine muthige Rede jeden Verſuch, ihm Verſprechungen, Geheimniſſe 
und Bedingungen abzulocken, hintertrieben haben. Von der Prinzeſſin 
Mary of Cambridge ſpricht man wieder als von der künftigen Königin 
Sardiniens, und, Die perfönliche contente cordiale zwiſchen dem König 
und dem Herzog von Cambridge gilt als beſter Beweis dafür, daß die 
Freunde Englands wirklich die Partie zu Stande bringen wollen. Seltſam 
genug, ſagt man, daß die Jeſuiten, die den König nie aus dem Auge 
verlieren, dem Spiel nicht fremd find. In einer oder der anderen Weiſe 
konnte ihnen die eheliche Verbindung nüßen. Entweder die Prinzeſſin ge⸗ 
langt in den Schooß der allein ſeligmachenden Kirche, oder der Bruch 
zwiſchen dem König und Rom wird vollftändig und giebt die lang erſehnte 
Gelegenheit, einen feierlichen Aufruf an die Nation zu erlaſſen, zwiſchen 
den exkommunizirten König und ſein frommes Volk zu treten. (2) (Atl.) 

E [Canroberts Miſſion.] Der „F. P. Z.“ wird von ihrem 
in der Regel gut unterrichteten Korreſpondenten aus Paris geſchrieben: 
Endlich glaube ich, Ihnen poſitive Aufſchlüſſe über die Sendung des 
Generals Canrobert, die auf die widerſprechendſte Weiſe beſprochen 
wurde, geben zu können. Neuerlichſt noch behauptete die „Morning Poſt“, 
das Organ Lord Palmerſtons, es ſei zwiſchen Schweden und den Weſt⸗ 
mächten nichts Beſtimmtes abgeſchloſſen worden. Bekanntlich ſtellte man die 
verſchiedenſten Hypotheſen auf. Nun kann ich Ihnen aber verſichern, daß 
allerdings ein Vertrag zu Stande gekommen iſt, deſſen Ratifiationg- 
Urkunden jedoch noch nicht ausgewechſelt worden ſind. Dieſer Vertrag 
bezieht ſich aber rein auf die Defenfive, d. h. die Weſtmächte verpflichten 
ſich, Schweden Hülfe zu leiſten, wenn dieſes von Rußland ohne irgend 
einen Vorwand angegriffen würde. Dagegen verbiltet ſich Schweden die 
Einfahrt ruſſiſcher Schiffe in ſeine Häfen und erkennt die vier Garantie- 
punkte als Baſis für künftige Unterhandlungen an. Es iſt mit anderen 
Worten ein Vertrag wie der vom 2. Dezember. (Wir müſſen natürlich 
dem Korreſpondenten die Vertretung dieſer Nachricht lediglich überlaſſen. 
D. Red. d. P. Z.) 

Paris, 11. Dezember. [Der König von Sardinienz der 
Louvre; Kriegslager an der Moſel; Weineinfuhr; Theater- 
weſen; Kälte.] Der König von Sardinien iſt Sonntag Abend in Lyon 
angekommen, wo ſeinem ausdrücklichen Wunſche zufolge durchaus kein 
offizieller Empfang ſtattfand. Nach kurzem Aufenthalt im Hotel de Europe 
ſetzte der König feine Reiſe nach Chambéry per Poſt fort. — Geſtern 
gegen 3 Uhr begab ſich der Kaiſer, die Kaiferin am Arm, durch den 
kleinen reſervirten Garten der Tuilerien, an das Gitter gegen Pont-Royal 
zu. Nachdem fie dort die Reiterſtatue Franz I. in Augenſchein genommen 
hatten, ließen fie ſich die Terraſſe an der Seinefeite öffnen und ſetzten die 
Promenade fort. Die Bauten zur Verbindung des Lonpre mit den 
Tuilerien ſind jetzt beendigt, und bis Schluſſe des Jahres werden ſämmt⸗ 
liche Gerüſte, die bisher die Neubauten verdeckten, verſchwunden ſein. 
Bezüglich des Pavillons Lesdiguieres, dem vollſtändigen Ebenbilde des 
Rohan, iſt dieſes ſchon jetzt der Fall und derſelbe bildet eine Zierde 
des Karouſſelplatzes, deſſen ganze eine Seite er einnimmt. Die Aus⸗ 
ſchmückung der beiden Pavillons des Centrums ift ſo weit vorge» 
ſchritten, daß ihre Vollendung binnen drei Wochen zu erwarten iſt. — 
im nächſten Frühjahr ein 
Lager an der Moſel zu bilden, auch bezeichne man ſchon den General, 
der daſſelbe befehligen werde. — Nach dem „Moniteur“ find ſeit der 
Vollziehung der Dekrete vom Auguſt, September und Oktober 1854 bis 
zum 31. Oktober 1855 im Ganzen in Frankreich eingeführt worden: 
ordinäre Weine 463,667 Hektoliter, Liqueurweine 17,340 Hektoliter, 
Branntweine 235,931 Hektoliter. — Im Monate November belief ſich 
die Einnahme der Theater, Bälle und Konzerte auf 1,510,319 Fr. 95 C., 
um 263,805 Fr. 74 C. weniger als im Oktober. — Die ſchon geſtern 
empfindliche Kälte hat heute Nacht noch zugenommen, und Morgens 10 
Uhr ſtand der Thermometer noch 5 Grad unter dem Gefrierpunkte. — 
In Nanch herrſchte von Montag auf Dienſtag 9 Grad Kälte. Der Fluß 
war an verſchiedenen Stellen zugefroren. Seildem iſt das Wetter wieder 


etwas milder. 
Niederlande. 

Haag, 11. Dez. [Zollbefretungen.] Die Regierung hat auf 
der Bahn des Freihandels einen neuen Schritt gethan, indem ſie den 
Kammern einen Geſetzentwurf vorlegte, welcher die bis jetzt bei dem Tarif 
entweder verbotenen, oder mit Einfuhrzöllen belaſteten Einfuhrprodukte 
fremder Fiſchereien zollfrei geſtattet, mit einziger (vorläufiger) Ausnahme 
des fremden eingeſalzenen Herings und Cabliaus, welche, ſtan des frü- 
heren Verbotes, bis auf Näheres einen Einfuhrzoll von 1 Fl. 50 Cents 
per Tonne von 150 Pfd. zu entrichten haben werden. (K. Z.) 

Belgien. 

Brüffel, 10. Dez. [Eine franz. Memoire,] In unſeren po- 
litiſchen Salons unterhält man ſich viel von einem unſerem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, fo wie den Miniſtern der übrigen neu⸗ 
tralen Staaten von der franz. Kanzlei überſandten Memolre, das aber⸗ 
mals die unerſchöpfliche Tagesfrage näher beleuchtet. Dieſe Schrift ent⸗ 
hält über den Gang der europ. Angelegenheiten ſeit dem Entſtehen des 
oriental. Konflikts gänzlich unbekannte Details, die von hochſtem In⸗ 
tereſſe fein ſollen. Das Memoire ſchließt mit der Behauptung, daß der 
Friede eine Nothwendigkeit ſei, die von Tag zu Tag fühlbarer und die 
ſelbſt bis zu einem gewiſſen Zeitraume unausweichbar werde; die neu⸗ 
tralen Staaten hätten allerdings früher durch ihre Einwirkung jene Lö⸗ 
ſung beſchleunigen können, doch jetzt, wo dieſer Moment vorüber, müſſe 
dieſe Streitfrage ausſchließlich zwiſchen den kriegführenden Mächten ver⸗ 
handelt werden. Man ſchreibt dieſes Memoire dem berühmten fran⸗ 
zoͤſiſchen Staats rathe Herrn de Cormenin zu, und hat daſſelbe die Allerh. 
Billigung des Kaiſers erhalten. 

Brüſſel, 11. Dezbr. [Die Abgeordnetenkammer!] begann 
geſtern die Berathung des Geſetzentwurfs über die Lebensmittel. Keiner 
ö ſprachen, vertheidigte den im Entwurfe der Regierung 
vertretenen Grundſatz des Verbotes der Ausfuhr; alle tadelten ihn viel⸗ 
mehr und bezeichneten ihn als nachtheilig, als den richtigen okonomiſchen 
Lehren widerſtreitend, obwohl die meiſten einräumten, daß der Drang 
der Umſtände das Verbot als vorübergehendes Auskunfts mittel rechtfer⸗ 
tigen könne. Herr Ofb, der im vorigen Jahre für das Verbot der Korn⸗ 
ausfuhr ſtimmte, erklärte offen, daß daſſelbe mehr Schaden als Nutzen 
gebracht habe; es habe die Steigerung der Preiſe nicht verhindert, die in 
England und im Zollvereine bei freier Ausfuhr weniger hoch geblieben 
ſeien. Er rügte, daß die Regierung nicht genug auf die Initiative des 
Handels rechne, der ſich weit thätiger erweiſen würde, ſobald es gelte, 
zugleich den Ausfall der eigenen Erzeugung und den durch die Ausfuhr 
verurſachten Ausfall zu decken. Die Berathung ward auf beute vertagt, 
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nachdem noch der Miniſter des Innern zu Art. 1. ein Amendement vor⸗ 
gelegt hatte, wodurch die freie Einfuhr auf Stockfiſch, getrocknete Platt- 
fiſche und geſalzene, geräucherte und trockene Seefiſche ausgedehnt und 
die Heringsſteuer ermäßigt, oder ganz aufgehoben werden ſollen. 


Spanien. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 10. Dezbr. lautet: „General Fal⸗ 
con iſt, ſtatt Gurrea's, zum Generalkapitän von Aragonien ernannt wor- 
den. — Am 22. beginnt die Monatszahlung für den Dezember. — Der 
Verkauf der Nationalgüter iſt fortwährend ſehr lebhaft.“ 


Nußland und Polen. 

Odeſſa, 1. Dez. [Zuſtände.] Seit Kurzem fangen die geflüch⸗ 
teten Einwohner wieder an, in unſere Stadt zurückzukehren. Es ſcheint 
faſt, als habe die Ankunft des Generallieut. Lüders jo beruhigend ge⸗ 
wirkt, denn beſonders ſeit jener Zeit ſtrömt die Mehrzahl der Familien, 
die ſich nach Tiraspol und Kiſchenow geflüchtet hatten, wieder nach der 
Stadt. Auch der Generallieut. Schabelsky aus Simpheropol wird hier 
erwartet. Es wäre wohl zu wünſchen, daß die Geſchäfte wieder anfin⸗ 
gen ſich neu zu beleben, denn (wie wohl leicht zu denken) liegt Handel 
und Verkehr ſchon ſeit gar langer Zeit gänzlich darnieder. Auch das 
geſellſchaftliche Leben hat hier ſehr gelitten: von fünf Caſinos, die früher 
hier beſtanden, find drei geſchloſſen. Den liberalen Anſichten des Gou- 
verneurs verdanken wir es aber, daß doch wenigſtens die Ausgabe der 
Zeitungen aus den europäifchen Hauptſtädten nicht beanſtandet wird; be⸗ 
ſonders iſt bei dieſer Verfügung die hieſige Kaufmannſchaft berückſichtigt. 
Vor einigen Tagen wurden einige 30 gefangene Franzoſen und Englän- 
der hieher gebracht. Mehrere franzöſiſche, engl. und deutſche Familien, 
denen ſich auch einige ruſſiſche Notabilitäten anſchloſſen, veriheilten unter 
ſie Kleidungsſtücke, Brod und Geld. — Das Kommando des Obſerva⸗ 
Honskorps von Eupatoria übernimmt der General Helferich, früher La— 
ger und Diviſionskommandant in Tiraspol. 

Warſchau, 10. Dez. [Poſtaliſches.] Das Oberpoſtamt des 
Königreichs Polen hat in Folge höherer Anordnung vom 13. d. M. ab 
verſchiedene Aenderungen der Poſtkurſe einzuführen beſchloſſen, welche 
die Beſchleunigung der von auswärts durch Warſchau nach Petersburg 
gehenden Korreſpondenzen und den ſchnelleren Anſchluß der Poſten über- 
haupt bezwecken. Nach einer Bekanntmachung des Poſtamts findet von 
dem genannten Datum an eine fünfmalige Briefbeförderung in der Woche 
nach Petersburg ſtatt, und zwar am Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag, 
Sonnabend und Sonntag, 9 Uhr Morgens. Perſonen werden nur mit 
den Poſten von Dienſtag und Sonnabend befördert. 


Donau : Fürſtenthümer. 

Galgez, 27. Nov. [Militärerzeffe; Theuerung.] In 
den letzten Tagen find 600 Mann der engliſch⸗türkiſchen irregulären Ka⸗ 
vallerie zu. Schumla eingetroffen. Die Entree derſelben war gleich ein 
Akt der Indiseiplin. Sie warfen nämlich, da es an Ställen fehlte, die 
Pferde der ägyptiſchen Garniſon auf die Gaſſe und nahmen die Ställe 
für ihre Pferde in Beſchlag. Um größere Exceſſe zu vermeiden, mußte 
der Kommandant der Stadt dieſen Unfug geſchehen laſſen. Auch das 
Austheilen der Rationen an dieſe Truppen iſt täglich mit Exceſſen ver⸗ 
bunden. Wie es heißt, iſt Ismael Paſcha veranlaßt worden, einen 
Commiſſair nach dort zu ſchicken, um die Ruhe wieder herzuſtellen. Da⸗ 
gegen erfährt man, daß die türkiſchen und ägyptiſchen Truppen überall 
ausgezeichnete Disciplin halten. So wurde uns in Ruſtſchuk verſichert, 
daß nach Auflöfung der „Baſchl-Bozouks“ und namentlich, ſeitdem die 
ägyptiſchen Truppen in dieſer Stadt garnifoniren, fein Fall von Zndis- 
eiplin vorgefallen ift. Ueberhaupt ift in Ruſtſchuk von Seiten des Ge 
neralgouverneurs Said Paſcha unendlich viel gethan worden, um Mili⸗ 
tär und Civil friedlich auseinander zu halten. In Zeit von zwei Mona⸗ 
ten hat derſelbe zwei neue Kaſernen aus den Trümmern erbauen und eine 
andere reſtauriren laſſen, fo daß ſämmtliches Militär in dieſen logirt 
werden kann. In Giurgewo, wo eine türkiſche und eine öſterreichiſche 
Beſatzung liegt, kam es in der letzten Woche wiederholt zu Schlägereien 
zwiſchen den Türken und Oeſterreichern; Verwundungen gab es auf bei- 
den Seiten, doch wurde die Ruhe bald wieder hergeſtellt. — Allgemein 
an allen Donauplätzen find die Klagen über die täglich zunehmende Theu⸗ 
rung der Lebensmittel. Die Preiſe der Landeserzeugniſſe, als: Weizen, 
Gerſte, ſind um mehr als das Doppelte geſtiegen und ſelbſt zu dieſen 
Preiſen nicht zu erhalten. EO 


ſi en. 

[Der Aufſtand in Indien.] Die in Trieſt den 10. Dezember 
eingetroffene Ueberlandspoſt bringt Nachrichten aus Bombay vom 16., 
und aus Calcutta vom 8. Novbr. Der Aufftand der Santals und 
die Unruhen in Auhd find unterdrückt. Die Armee der Präſideniſchaft 
Bengalen ſoll inzwiſchen um 6000 Mann verſtärkt werden. Die Hitze 


ift ungewöhnlich groß. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


Folgender Antrag ift am 13. d. Mis. in die Hände der Mitglieder 
des Hauſes der Abgeordneten gelangt: 
Antrag. 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
die Erwartung auszuſprechen, daß 0 
1) das Staatsminifterium eine Unterſuchung darüber eintreten 
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laſſe, in wie weit durch Organe der Regierungsgewalt eine, 


die Freiheit der letzten Abgeordnetenwahlen beeinträchtigende 


Einwirkung geübt worden iſt; 
2) von dem Reſultate dieſer Unterſuchung demnächſt dem Hauſe 
der Abgeordneten Mittheilung gemacht werde. 
Motive. 

Die bei Gelegenheit der Wahlprüfungen im Haufe der Abgeordne⸗ 
ten ftattgehabten Verhandlungen haben die im Lande vielfach verbreitete 
Ueberzeugung beſtärken müffen, daß die Freiheit der Wahlen durch ver- 
ſchiedene Maaßnahmen und Erlaſſe von Behörden, fo wie durch unge- 
bührliche amtliche Einwirkungen und Bedrohungen beeinträchtigt worden 
iſt. Das verfaſſungsmäßige Recht des Landes und die Würde der Lan⸗ 
des vertretung erheiſchen eine gewiſſenhafte Unterſuchung jener Beſchwer⸗ 
den, damit eines Theils der Umfang des Uebels erkannt, andern Theils 
der Wiederkehr deſſelben vorgebeugt werde. 

Berlin, den 9. Dezember 1855. 

Graf v. Schwerin, Antragſteller. 

Unterſtüßt durch 91 Abgeordnete, darunter v. Bentkowski, v. Gu⸗ 
towski, v. Krzyzanowski und v. Morawski aus der Provinz Poſen. 

Die Abgeordneten der Provinz Poſen ſind in folgende Kommiſſionen 
gewählt worden: 

J. Kommiſſion für die Geſchäftsordnung: Landrath 
Krupka, Landr. Lawrenz, Schriftführer, Landr. Schneider, Stellvertreter 
des Schriftführers, Bürgermeiſter Guderian, Landr. v. Reichmeiſter. — 
IV. Kommiſſion für Handel und Gewerbe: Gen. ⸗Poſtdirektor 
Schmückert, Vorſitzender, Regier.⸗Rath Hoffmann. — V. Kommif- 
ſion für Finanzen und Zölle: Landrath von Lavergne-Peguilhen 
(Wirſitz), Landr. v. Suchodolski, Landr. Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt, Landr. 
Gregorovius. — VIII. Kommiſſion für das Unterrichtsweſen: 
Landr. Frhr. v. Unruhe⸗Vomſt, Schriftführer, Reg.⸗Rath Hoffmann. — 
IX. Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushaltsetats: 
Landr. Schopis, Kreisger.⸗Direktor Ziegert, Landr. Freymark, Staats⸗ 
anwalt Herzberg, Landr. Gregorovius. 


Lokales und Provinzielles. 

z Poſen, 14. Dezember. [Die Weihnachts geſchenke der 
Kaufleute zꝛc.] Zu den von Alters her überkommenen Mißbräuchen 
gehört das Vertheilen von Geſchenken Seitens der Materialhändler, Flei⸗ 
ſcher, Bäcker, Deſtillateure u. a. an ihre Kunden oder deren Dienftbo- 
ten. Die Ausgaben, welche ſolche Geſchenke um die Weihnachtszeit ein⸗ 
zelnen Kaufleuten verurſachen, ſind nicht unbedeutend und wird damit 
in der Regel doch nur der Näſcherei oder Völlerei Vorſchub geleiſtet. Die 
Flaſche Branntwein, welche die Stammgäſte der Deſtillateure und Schän⸗ 
ker zu Weihnachten von dieſen beanſpruchen, dient meiſt nur, um einen 
Rauſch ſich anzutrinken, während die Dienſtmädchen ſich in Kaffee und 
Zucker gütlich thun. Der ſolide Kaufmann verſchmäht es, durch ſolche 
Geſchenke Kunden anzulocken, aber jo lange der Nachbar dem Miß- 
brauche nachgiebt, kann auch er ſich davon nicht ganz frei halten. Auch 
iſt es eine Täuſchung zu glauben, daß der wohlhabende Kaufmann dieſe 
Geſchenke bezahlt. Die wenigſten unſerer Kaufleute find wohlhabend 
genug, ſolche Geſchenke aus eigenem Vermögen zu machen; fie find ge⸗ 
nöthigt, die Koſten auf den Preis der Waare zu ſchlagen und laſſen ſich 
dieſe von ihren Käufern um jo höher bezahlen. Aber auch der weniger 
wohlhabende Kaufmann iſt gewiß gern bereit, aus ſeinem Einkommen 


einen Beitrag für irgend einen nützlichen Zweck zu zahlen 
mit nur die See ai tos wu ie a Nom Ba. und Geben 


dieſer Geſchenke verurſacht. Gewiß iſt, daß der Mißbrauch ſich abſchaf⸗ 
fen läßt; es kommt nur darauf an, daß alle Betheiligten ernſtlich wollen 
und ſich gegenſeitig verpflichten, von einem beſtimmten Tage an an ihre 
Kunden ſolche Geſchenke nicht mehr zu vertheilen. Die Theurung und 
die geſteigerte Noth ſo vieler Froſt und Hunger leidenden, unverſchuldeten 
Armen bietet der Wohlthätigkeit ein ſehr weites Feld und gewiß wird 
durch Gaben an Brod und warmen Nahrungsmitteln an ſolche Armen 
mehr Noth gelindert und mehr dankbare Freude bereitet, als durch die 
üblichen mißbräuchlichen Geſchenke an die Kunden. 

* — [Militäriſches.] Die Erſatzkommiſſion der Stadt Poſen hatte 
in dieſem Jahre 1495 militärpflichtige junge Leute zu muſtern, von denen 
368 jetzt militärpflichtig geworden, die übrigen aus früheren Jahrgängen 
disponibel geblieben waren. Von dieſen ſind 203 theils ſchon freiwillig 
eingetreten, theils haben ſie ihre Berechtigung zum einjährigen freiwilli⸗ 
gen Dienſt nachgewieſen. Ausgehoben wurden 67, zum Train 3, und 2 
Lehrer zur ſechswöchentlichen Uebung beſtimmt. Wegen Körperſchwäche 
wurden 360, wegen zu kleinem Maaßes 353 zurückgeſtellt und von die⸗ 
fen 346 definitiv der Armee- und Erſatzreſerve überwieſen. Aus Berüd- 
ſichtigungsgründen wurden 17 zurüdgeftelt. Von den Abweſenden hatten 
ſich in anderen Kreiſen 80 geſtellt. e 

Poſen, 14. Dezember. [Polizeibericht] Geſtohlen: am 10. d. M. 
Abends Magazinſtraße 15 aus verſchloſſener Bodenkammer durch Abreißen 
des Schloſſes ein bunt karrirtes wollenes Kleid, ein lila kattunes Kleid, ein 
weißer Piqueunterrock. — Entlaufen iſt am 10. d. M. Abends dem Reſtau⸗ 
rateur F. in Louiſenhain ein Dunkelfuchswallach mit weiſtem Stern, 78 
Jahre alt. — Gefunden und im Polizeibureau abgeliefert zwei Fleiſchermeſſer 
und ein dergl. Stahl. — In der Nacht zum 11. d. M. iſt aus dem Kabal- 
lerieſtalle ein an den Zipfeln mit dem Stempel des Regiments und der Es⸗ 
kadron berfehener Wohlach geſtohlen worden. — Vorgeſtern Abend wurde 
der wegen Umhertreibens ſchon öfter beſtrafte W. auf der Straße liegend 
gefunden und unter Obdach gebracht, wo er bald darauf an Krämpfen ber- 


Bitte. | 


„ wenn er dar | 


arb. Ein Anderer wurde von einer Militärpatrouille aufgefunden und in's 
ädtiſche Krankenhaus gebracht. — Gefunden und abgeliefert ift ein Pfand⸗ 
briefcoupon über 5 Thlr. 

K Mieſzkow, 11. Dez. [Feuer; Diebsunweſen; Tödtung.] 
Am 9. d. M. zwiſchen 2 und 3 Uhr früh brannten in Wilkowya, einem 
der größten Dörfer unſeres Polizeidiſtriktes, 2 Wohnhäufer und 2 Scheu⸗ 
nen voll Getreide ab. Die hieſige Spritze war zu allererſt herbeigeeilt, 
Rettung war aber nicht möglich, denn keiner von den Einwohnern wollte 
Hand an die Spritze legen; ſie ſahen entweder gleichgültig dem Feuer 
zu oder waren nur auf ihre eigene Rettung bedacht. Ein Glück, daß 
bei der Windſtille das Feuer in den dichtgedrängten Häuſerreihen nicht 
um ſich griff, ſonſt wäre das ganze Dorf ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. — Unſere Gegend wird alle Tage unſicherer, ſeitdem der hier 
wohnende Gensdarm von feiner Behörde als Stellvertreter in eine an⸗ 
dere Stadt verſetzt wurde. Die zahlreich am Orte wohnende Diebesbande 
treibt muthig ihr Handwerk, und benutzt fleißig die Zeit, um ſich für 
die Zukunft zu verproviantiren, vertrinkt jedoch meiſt in den Schänken 
offentlich am Tage, was fie heimlich den Einwohnern in der Nacht ent- 
wendet. Nicht genug, daß die in den Gruben aufbewahrten Kartoffeln 
u. dgl. nicht ſicher find, man iſt auch feines Vermögens hinter Schloß 
und Riegel, der Hausthiere in den Stallungen, nicht mehr Herr. Mauern 
werden durchbrochen, Schlöſſer abgeriſſen, und Schweine, Kühe, Gänſe, 
Hühner, Getreide, Betten, mit einem Worte, Alles geſtohlen. Zeit wäre 
es wahrlich, dieſem Unmefen durch ſtrenge Maaßregeln bald ein Ende zu 
machen. — Geſtern früh wurde ein in der Nacht auf Abwegen ſich her- 
umtreibender Einwohner hieſigen Ortes von vielen Schrotkörnern zer- 
ſchoſſen nach Hauſe gebracht, und ſoll heute in Folge der empfangenen 
Wunden geſtorben ſein. Der Thäter hat ſich bis jetzt noch nicht ermit⸗ 
teln laſſen. 

# Neuſtadt b. P., 12. Dezbr. [Bettelei; Wohlthätig⸗ 
keit; Manna.] Der ſeit einigen Tagen eingetretene ſtrenge Froſt trägt 
beſonders dazu bei, die Noth unſeres Proletariats zu verſchlimmern, da 
an eine Arbeit im Freien nicht zu denken iſt. Es iſt daher kein Wunder, 
wenn man jetzt Bettler wie Bienenſchwärme fieht, ihr Ausſehen iſt ſchau⸗ 
dererregend, und ſind es auch viele auswärtige Arme, von denen man 
um Almoſen angeſprochen wird. — Durch den in der Reſſource gebilde⸗ 
ten Unterſtützungsverein und durch thatkraftige Wirkſamkeit der Privat⸗ 
wohlthätigkeit wird wo möglichſt zur Linderung der Noth der hieſigen 
Armen beigetragen. Hierbei muß namentlich der hieſige allgemein geach⸗ 
tete Kaufmann Wolff Samuel erwähnt werden. In jedem Jahre ver⸗ 
theilt er um die jetzige Zeit eine Quantität Kartoffeln von ſeiner eigenen 
Ernte. Bei der leider in dieſem Jahre gehabten Mißernte ſucht er die 
Nothleidenden mit Geld dafür zu entſchädigen, was bei den jetzigen hohen 
Kartoffelpreiſen eine namhafte Summe beträgt. Nicht leicht verläßt ihn 
Jemand unbefriedigt. Oefters ſpeiſt er Arme an ſeinem eigenen Tiſche, 
oder ſendet ihnen warme Speiſe in ihre Wohnungen. Bedrängte Ge⸗ 
werbetreibende ſucht er zur Fortſetzung ihres Gewerbes durch Darlehne 
zu unterſtützen, und überläßt es ganz dem Schuldner, die Schuld nach 
ſeiner Bequemlichkeit abzutragen. Den Dank für ſeine Wohlthat findet 
er dann, wenn er erfährt, daß feine Unterſtützung Nutzen gebracht. 
Solche Handlungen verdienen in jetziger Zeit öffentliche Anerkennung. — 
Ein ſeltenes Ereigniß iſt, daß in dieſem Jahre auffallend viel Manna 
von den Landleuten in die Stadt zum Verkauf gebracht wird; das Quart 
wird mit 10 Sgr. und darüber bezahlt. Es ſoll in den Sommermonaten 
viel gefallen ſein, ſo daß Deren erde 
— — * 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. Dezember, 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Schöbel aus Zbechy, 
v. Sander aus Charcice, Stoltenburg aus Ceradz und v. Chlapowski 


aus Grätz. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Kretzſchmar aus Leipzig; 
die Gutsbeſitzer Veyme aus Grätz und v. Zedlitz us Schrodka. 
SCHWARZER ADLER. Kaufmann Löwe aus Arnswalde; Arzt 
Bawtomsfi aus Buk; Lieutenant a. D. v. Neymann aus Mierzewo; 
Gutspächter Szulezewski aus Boguniewo; die Gutsbeſitzer v. Ny⸗ 

chlowski aus Wegorzewo und v. Brzeski aus Jablfowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Sutsbefiger, v. Kowalski aus Wyſoka, 
v. Loſſow aus Gryzyn und die Gebrüder v. Jerzewski aus Rofztöwfo; 
die Kaufleute Sandberg aus Breslau und Heinmann aus Hamburg. 

BAZAR. Wutsbeſitzer v. Nadoliski aus Koclakkowagbeka. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Skarzynski aus Sokolnik 
und v. Borowicki aus Bromberg; Glashüttenbeſitzer Mittelſtaͤdt aus 
Alexandrowo; General- Bevollmächtigter Wierski aus Weinberg und 
Kaufmann Knebel aus Bromberg. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Besfary aus Goſtyn; Geiſtlicher 
Bankiet aus Schmiegel; Landſchaftsrath v. Bienkewski aus Wydzie⸗ 
rzewice: Probſt Fromholz aus Nella und Gutsbeſitzer v. Rogalinski 
aus Oſtrobudki. ? 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Delhaͤs aus Swigezyn; Frau Baus 
meifter Gorih aus Peſth; die Kaufleute Katzenellenbogen aus Krotos 
ſchin, Liedke aus Weimar und Schmadecke aus Stettin. 

WEISSER ADLER. Gutsvächter Harmel aus Lesniewo; die Kaufleute 
v. Arnſtedt aus Czempin, Bellach aus Buf und Samm aus Züllichau. 

DREI LILIEN. Privatſefretair Kloſe aus Schwetz und Oekonom Dut⸗ 
liewies aus Studziniec. 

PRIVAT- LOGEIS. Fräulein Weydner aus Unrubitabt, log, kleine Rit⸗ 
terſtraße Nr. 2: Kaufmann Reimaun aus Schwerſenz, log. reite⸗ 
ſtraße Nr. 27; Auskultator Hausleutner aus Rawicz, log. Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 32 b;: Gutsbeſitzer v. Viefiefiersfi aus Polen, log. Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 30. 


rbb — ß ecÜhGm zz > 
Unſer Depot befindet ſich von jetzt ab im Handel 


Stargardt und ein Sohn des Hrn. Prem. -Lieut. L. Gra⸗ 


Inſerate. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonntag: Tannhäuſer, und der San: 
gerkrieg auf der Wartburg. Große Oper 


don Richard Wagner. 


Reſſource des geſelligen Vereins 
(Eichborn’s Hotel). 
Sonnabend den 15. d. M. Abends 
7; Uhr: Vorſtellung aus der natürli⸗ 
chen Magie u. unterhaltenden Phyſik. 


Bei ihrer ſchleunigen Abreiſe nach Stralſund, 
erlauben ſich verehrten Freunden und Bekannten auf 
dieſem Wege ergebenſt zu empfehlen 4 

der Regierungsrath Lübbe nebſt Familie. 

Poſen, den 14. Dezember 1855. 


Vertrauungsvoll wenden wir uns auch in dieſem 
Jahre an die Wohlthäter der unſerer Fürforge anver- 
trauten hieſigen Mädchen⸗Waiſen⸗Anſtalt mit der Bitte, 
unſerer Waiſen bei dem herannahenden Weihnachtsfeſt 


in Liebe zu gedenken. Jede, auch die geringſte Gabe, 


die edle Herzen ſpenden, um unſeren Waiſen am heili⸗ 
gen Weihnachtsfeſt eine Freude zu bereiten, wird von 
jeder der Unterzeichneten mit innigem Danke entgegen⸗ 
genommen werden. 

Poſen, den 5 8 1855. N 3 

„Boy. M. Bielefeld. E. Berger. F. Cranz. A. Sierſch. 

f 5, 2 M. Aller U. Uaumann. ir 

Der hieſige Verein vom h. Vinzenz von Paul 
empfiehlt einem geehrten Publikum ſein Lager fertiger 
Hemden, ſowohl für Erwachſene als auch für Kinder 
beiderlei Geſchlechts, in verſchiedener Größe, Güte 
und zu äußerſt billigen Preiſen, à 10 — 25 Sgr. das 
Stück. Der Umſatz derſelben dient uns einzig als 
Mittel, armen, arbeitloſen Nähterinnen Beſchäftigung 
und Unterhalt zu verſchaffen; deshalb ſehen wir dem 
Wohlwollen menſchenfreundlicher Herzen entgegen. 


des Fräul. L. Gruſzezynska, Waſſerſtraße, der 
Luiſenſchule gegenüber, die deren Verkauf gern über- 
nommen hat. 
Poſen, den 8. Dezember 1855. 
Der Vorſtand des Vereins. 


Die Verlobung meiner Tochter Catharina mit 
dem Konditor Herrn Bielefeld, zeige ich hiermit 


ergebenſt an. 
3 den 14. Dez. 1855. Wittwe Servais. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
atharina Servais, 
Louis Bielefeld. we 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen. Crangen: Hr. Rittergutsbeſitzer 
L. b. Bonin mit Frl. A. v. Münchow. . 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Rittmeifter v. Brie- 
fen in Deutz bei Köln, Hrn. Prediger Horlitz in Groß⸗ 
Gandern; eine Tochter dem Hrn. S. Pappenheim in 


Berlin. - 
Todesfälle. Großherzogl. Mecklenburgiſcher Ober- 
Landdroſte und Kammerherr B. v. Kamp auf Burg 


\ 


fen Henckel v. Donnersmarck in Berlin. 

Malila cho, Königl. appr. Zahnarzt und 
chirurg. Maſchiniſt, wohnt jetzt gr. Ritterſtr. Nr. 10, 
ſchrägüber dem Eingange zum Theater. 


— — 17 — —U—ñ—4 —„——ei — — — 
Für Syphilis, Hautübel und Flechten find meine 


Sprechſtunden von jetzt ab Vormittags von 8 — 10, 
Nachmittags von 2 — 44. 
Dr. August Löwenstein, gt. @erberfir. 13, Patt. 


Die billigste Weihnachtsſchrift, 
welche wir bei E. S. Mittler (K 6. Dopner) 
ſahen, und zugleich die unterhaltendſte iſt Puck, 
redigirt von R. Löwenſtein. 8 Erzählungen, 2 
Märchen, eine Menge herrlicher Gedichte, belehrende 
Auffäge, Gharaden u. ſ. w., S uſttirte Spiele von 
Hübner⸗Trams, 10 große Kunſtblätter und über 
50 Holzſchnitte nach Zeichnungen von T. Hoſemann, 
Wisniewski, de Baux, A. Haun u. A.; das 
Ganze elegant gebunden für 1 Thlr. 223 * 


(Beilage.) 


5 293. 


Aufruf! 

Schon im vorigen Jahre wurde durch die hohen 
Preiſe der Lebensmittel ein Verein hieſiger Einwohner 
hervorgerufen, deſſen Zweck es war, armen Familien 
die gewöhnlichen Lebensbedürfniſſe zu möglichft bili⸗ 
gen Preiſen zu beſchaffen, da die Mittel der ſtädtiſchen 
Armenverwaltung für dieſen Zweck nicht ausreichen. 
In dieſem Jahre iſt die Noth weit größer, die Preiſe 


ſämmtlicher Lebensmittel ſind bedeutend höher als im 


vorigen Jahre, ja es iſt zu befürchten, daß dieſelben 


bis zur nächſten Ernte noch erheblich ſteigen werden. 


Dazu kommt noch, daß in dieſem Jahre der Winter 
ungewöhnlich früh mit heftiger Kälte auf getreten iſt. 
Deshalb ſind mehrere Einwohner zuſammengetreten 
und haben die Unterſchriebenen zu einem Comité mit 
dem Auftrage erwählt, auch in dieſem Jahre für die 
Beſchaffung der gewöhnlichen Lebensmittel für unbe⸗ 
mittelte Mitbürger, deren Zahl groß iſt, zu billigen 
Preiſen zu ſorgen. Unſere Aufgabe iſt bei der beite- 
henden allgemeinen großen Theuerung eine ſehr ſchwie⸗ 
rige. Vor Allem ſind Geldmittel erforderlich und dieſe 
müſſen ſehr bedeutend ſein, wenn mit Erfolg Hülfe 
geleiſtet werden ſoll. In dieſer Beziehung ſind wir 
lediglich an die Wohlthätigkeit unſerer Mitbürger ge⸗ 
wieſen, und wir wenden uns daher hierdurch an die— 


ſpenden. Die Noth iſt groß, ſehr groß, und wir ſehen 


mit banger Beſorgniß der nächſten Zukunft entgegen. Es 
ſind außerordentliche Anſtrengungen erforderlich, wenn 
nur einigermaaßen geholfen werden ſoll. 
wolle Jeder jo viel als nur feine Kräfte geftatten, bei⸗ 
ſteuern. 


nen Stadtbezirken halten. 


Die Herren Hausbeſitzer werden gebeten, unterdeſſen 


dieſen Aufruf bei ihren Miethern cirkuliven zu laſſen. 
Poſen, den 10. Dezember 1855. 

Annuß. Au. B. Aſch. v. Bärenſprung. Daarth. 
Brzezinski. v. Blumberg. Breslauer. Berger. H. Bielefeld. 
Chlebowski. Caspari. Diller. Galezewski. Günther. 
8. Jaffé. Jortzig. v. Kachkowski. I. A. Krüger. 
Leitgeber. Lipſchitz. Dr. Caurentowski. u. Mycielski. 
Meiſch. Nohde. D. Schulz. Cſchuſchke. 

 .. Zupanski. Dienkiewig, 


Feſtgabe für Frauen und Jungfrauen! 


Deutſchlauds Dichterinnen 
von Dr. H. Kletke. 
Im reichſten Prachtbande mit Goldſchnitt. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 0 
Der von Meiſterhand ſorgſam gewählte Strauß 


ſinniger und anmuthiger Dichtungen iſt die edelſte und 
ſchönſte Gabe, die einem Frauenherzen dargebracht 


werden kann. 


Vorräthig in der Gebr. Scherkſchen Buchhand⸗ 


N NEN, "a 


Die mit grösstem Beifall aufgenommenen 


ZEICHEN-VORLAGEN 


Königsstr. 26. 
empfehlen sich zu hübschen Fest- Geschenken 
und sind in grösster Auswahl stets vorräthig 
in allen Kunst-, Buch- und Zeichenmaterial- 

Handlungen des In- und Auslandes. 


In Poſen in der Mittlerſchen Buchhandlung | 


(A. E. Dopner). E 
Die J. J. Heine ſche Buchhandlung 
Markt Nr. 85. 
empfiehlt zu bevorſtehenden Koran ihr reichhaltiges 
Lager von ir A BC und Bilder- 
büchern für jedes Kindesalter Claſſikern 
in geſchmackvollen Einb Een 
und Erbauungsbuͤchern, Atlanten, Globen, Vorlege⸗ 
blättern zum Schreiben und Zeichnen, Kochbüchern, 
Kalendern, Muſikalien; jo wie überhaupt die neueſten 

weinungen der ins und ausländiſchen Literatur und 
ſämmiliche von auswärtigen und hieſigen Handlungen 
angezeigten Werke. Nach gütigem Verlangen werden 
Bücher zur gefälligen Durchſicht in's Haus geſandt. 


Eine Woſſermühle mit Kruggerechtigkeit, der es an 
Waſſer für 2 Gänge nie mangelt, gelegen in ſehr fre⸗ 
quenter Gegend im Dorſe Ryzin, 2 Meilen von 
Zirke, mit 176 Morgen gutem Acker und 20 Mor- 
gen Wieſe, iſt aus freier Hand unter billigen Zah- 
lungsbedingungen zu verkaufen. 

Näheres hierüber in Bogdanowo bei Obor⸗ 
nik oder Zirke bei Meisner. 


| 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonnabend den 15. Dezember. 


Die „P 


atriotiſche Zeitung,“ 


welche mit dem I. Januar 1856 ihren dritten Jahrgang beginnt, hat ſich in der Zeit ihres Beſtehens 


einen großen Leſerkreis bis weit über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus erworben. 


Die geſteigerten 


Anforderungen, welche an die „Patriotiſche Zeitung“ im Laufe der Zeit gemacht wurden, haben 


ihre Vergrößerung, bedingt, ſo daß fie. jetzt eine der größten deutſchen Zeitungen iſt. Die 
der Zeitung iſt royaliſtiſch, fie wil die Liebe zu König 


Tendenz 


ſtärken und dem an allen Punkten immer drohender hereinbrechenden Verderben ſteuern helfen; an die wech- 


ſelnde Erſcheinung der Dinge will ſie die allein untrüglichen ewigen Maße legen. 


Ihr Streben hat vielfache 


Anerkennung gefunden und durfte fie ſich bald nach ihrem Entſtehen der Empfehlung der „Preußiſchen 
Wehrzeitung “, jenes Spiegels preußiſcher Ehre und Treue, erfreuen, welche erklätte, daß fie die 


| Verpflichtung fühle, fo viel es an ihr ſei, für diejenigen, bei denen ihr Zeugniß Geltung 


habe, die „Patriotiſche Zeitung“ zu thätiger Theilnahme an Beitrag und Abonne- 
ment zu empfehlen, jo haben ihr im Laufe des vorigen und dieſes Jahres auch andere geiftige Zeugniſſe nicht 
gefehlt, wie die der angeſehenſten Geiſtlichen Weſtphalens, wobei wir unter anderen auf die von den Herren 
Paſtoren Volkening und Kunſemüller unterzeichnete Empfehlung aus dem vorjährigen „Evange⸗ 
liſchen Monatsblatt für Weſtphalen“ und auf die im vorigen Jahre abgehaltene große 
Prediger⸗Konferenz des öſtlichen Weſtphalens, von der die Verbreitung unferer Zeitung 
als höchſt wünſchenswerth erklart worden iſt, fo wie auf die Empfehlung des Königl. Konſiſtoriums zu 


Münſter hinweiſen. 


Die „Patriotiſche Zeitung“ hat nicht nur in allen deutſchen Hauptſtädten, ſondern auch in 
London, Paris u. |. w. ſehr zuverlaſſige und gut unterrichtete Korreſpondenten und bringt namentlich 


vermoͤge der günftigen Eiſenbahnverbindungen Mindens ſämmiliche aus dem Oſten und Weſten kommende 


Nachrichten raſcher und ausführlicher als die meiſten anderen deutſchen Zeitungen. — Ihrer weiten Verbrei- 


incl. Poſtauſſchlag 1 Thlr. 171 Sgr. 


Deshalb 


Unſer Rendant, der Kommiſſionsrath Baarth, 

Dominikanerſtr. Nr. 3, wird zu jeder Zeit die Bei⸗ 
träge annehmen; außerdem werden auch einige Mit⸗ 
glieder unſeres Comité's Sammlungen in den einzel⸗ 


Wendland. 


Minden in Weſtphalen „ im Dezember 1855. 


f 14511 1175 ; \ tung wegen eignet fie ſich auch beſonders zu Inſertionen, welche die Petitzeile oder deren Raum mit nur 1 Sgr. 
jelben mit der Bitte, uns reichliche Beiträge hiezu zu belag werden. Der Preis der Zeitung, welche mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage täglich Abends 


ausgegeben und ſofort verjandt wird, iſt für Hieſige 1 Thlr. 


10 Sgr., im ganzen übrigen Vaterlande 


E. S. Mittlerſche Buchhandlung (A. E. Döpner) in Poſen. 


So eben erſchien bei 


| 
| 


Wu 


1 


Marche funebre, a la memoire dun célébre 
general, p. S. de Wolanski, p. le Pno, 


| 74 Sgr. * 
| Marche, d YAymöo framgaise, g Dino 8 
M. Louis Zychlinski. 10 Sgr. 


Das Mufikalfen⸗Lager bietet die 
größte Auswahl. Dem 


Musikalien -Leih- Institut 
können täglich Theilnehmer beitreten. 
Aufträge werden ſchnellſtens ausgeführt. 
Kd. Rote & G. Bock. 
Königl. Hof-Musikhandlung, 
Posen, Markt Nr. 6. 


Bekanntmachung. h 
Bei dem am 24., 25. und 26. d. Mis. erfolgten 


öffentlichen Verkaufe der in der hieſigen ſtädtiſchen 
Pfandleih-Anſtalt verfalſenen Pfänder hat ſich für | 


mehrere Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. 
Eigenthümer der Pfandſcheine: 
Nr. 11041. 2293. 2302. 2351. 
2644. 2662. 2835. 2851. 
3213. 3253. 3272. 3281. 
3462. 3492. 3517. 3596. 3623. 
5. 3832. 3921. 4052. 4057. 4112. 
4641. 4684. 5 4767. 4 
. 4912. 4924. 5 5014. 3 
911291383. 5276. 
. 5439. 5449. 5548. 
. 5588. 5618. . 5665. 3 
. 5870. 5871. 2 5925. { 
. 5975. 6020. . 6097. 


2356. 2460. 
2905. 
3318. 


werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 6 Wo- 
chen, fpäteftens bis zum 20. Dezember e. bei der 
hieſigen ftädtifchen Pfandleihkaſſe zu melden und den 
nach Berichtigung des empfangenen Darlehns und 
der bis zum Verkauf des Pfandes aufgelaufenen Zin- 
ſen und Koſten noch verbleibenden Ueberſchuß gegen 
Rückgabe des Pfandſcheins und gegen Quittung in 
Empfang zu nehmen, widrigenfalls dieſer Ueberſchuß 
beſtimmungsmäßig an die ſtädtiſche Armenkaſſe ab⸗ 
gegeben und der Pfandſchein mit den darauf begrün⸗ 
deten Rechten des Pfandſchuldners für erloſchen erach⸗ 
tet werden wird. Poſen, den 30. Oktober 1855. 
Der Magiſtrat. 

Eine neue Sendung pariſer Putz⸗ 
ſachen haben erhalten und offeriren 
dieſe zum bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
feſte zu den billigften Preiſen. 


beschwister Herrmann, 
Wilhelmsſtr. 22. 


Die 
Eis ſind am Straßendamm in Haufen zu ſetzen und 
muß jeder Eigenthümer ſolche wo möglich im Laufe 


ee. 


Polizei⸗Direktorium, den Hauseigenthümern und Ver⸗ 


waltern, welche häufig erſt die Aufforderung der Bo- 
lizeibeamten abwarten, ehe fie ihrer Verpflichtung zur 
Erhaltung der Reinlichkeit und Wegſamkeit der Stra- 
pen genügen, nachſtehende Beſtimmungen zur genaue- 
ſten Beachtung in Erinnerung zu bringen. 

Die Bürgerſteige müſſen, wenn Schnee fällt, jedes⸗ 
mal fofort und nicht blos an den beſtimmten Reini- 
gungstagen — fand der Schneefall Nachts ſtatt, vor 
8 Uhr früh — von dieſem und eiwaigen Eiſe in ihrer 
ganzen Breite befreit werden. Wenn das Gehen durch 
feſtgetretenen Schnee oder Glatteis unſicher geworden, 
iſt mit Aſche, Sand, Sägeſpänen oder anderem dien— 
lichen Material, ſo oft als nothwendig iſt, zu ſtreuen. 

So lange der Froſt anhält, müſſen die Rinnſteine 
ſtets durch Aufeiſen offen erhalten werden, ſo daß die 
ausgegoſſenen Flüſſigkeiten niemals auf die Straße 
oder den Bürgerſteig übertreten. 

Gewerbtreibende, als: Brauer, Btenner u. A., 
welche in ihrem Geſchäfte viel Waſſer gebrauchen und 
ſolches nach dem Rinnſteine ableiten, müſſen bei Froſt⸗ 
wetter die Rinnſteine täglich bis zum Einfluß in den 
nächſten Kanal aufeiſen und das Eis fortſchaffen laſſen, 
auch den Kanal offen zu erhalten ſuchen. 

Das Abwerfen des auf den Rinnen und Dächern 
liegenden Schnees muß zu einer Zeit geſchehen, wenn 
die Straßen nicht mehr beſucht ſind; auch muß Je⸗ 
mand auf die Straße geſtellt werden, der eiwa Vor⸗ 
übergehende warnt. Zuſammengebrachter Schnee und 


des Tages für eigene Rechnung fortfahren laſſen. 
Bei eintretendem Thauwetter müſſen ſogleich die 

Rinnſteine und der Straßendamm bis zur Hälfte un⸗ 

erinnert von Schnee und Eis befreit und die Brücken 

vor den Häuſern geöffnet werden. 

Die Bürgerſteige dürfen zum Waſſertragen, Karren⸗ 


ſchieben, Reiten, Fahren und Laſttragen nicht benutzt 


werden. 

Uebertretungen werden nach Vorſchrift der Straßen⸗ 
Reinigungs⸗Ordnung und $. 344 Nr. 7 und 8 des 
Strafgeſetzbuches mit Gefängniß bis zu 14 Tagen oder 
mit Geldbuße bis zu 20 Thlrn. beſtraft. Bei ſäumi⸗ 
ger Leiſtung iſt außerdem ſofortige Ausführung auf 
Koſten des Säumigen zu gewärtigen. 

Poſen, den 12. Dezember 1855. 

Königliches Polizei-Direktorium. 
Proclama. 

Der verwittweten Dorchen Schwarzwald zu 
Krotoſchin ſind angeblich Ende Auguſt 1852 die 
31 prozentigen Poſener Pfandbriefe 

Nr. 7./ 1196. Wieczyn, Kreis Pleſchen, über 

500 Rthlr. und 
Nr. 70./ 1220. Dobrojewo, Kreis 
über 100 Rthlr., 
ohne die dazu gehörigen Zinscupons, entwendet worden. 

Die etwaigen Inhaber derſelben werden aufgefor⸗ 
dert, ſich fpäteftens in dem 

am 15. Juli 1856 Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Neumann in 
unſerem Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu 
melden, widrigenfalls fie die gänzliche Amortiſation 
dieſer Pfandbriefe zu gewärtigen haben. 

Poſen, den 6. September 1855. 

Königl. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 


Samter, 


und Vaterland wecken und 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Bromberg 


Das hierſelbſt in der Friedrichsſtraße Nr. 36. be N 


legene, den Gebrüdern Ludwig und Johann Vafı 


165 
| 
j 
i 
1 


ſal iſchen Erben gehörige maſſive Wohnhaus nebfil 
Seiten⸗ und Hintergebäuden, wozu zwei Wieſen a! 


der Netze gehören, abgeſchätzt auf 8155 Rthlr. 26 Sgr 


6 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 17. Januar 1856 N | 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichisſtelle fub- N 


haſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Borwerksbefiger Anton Moſzezetsk 


gehörige, bei Gneſen belegene Franziskanervorwerk, 


abgeſchatzt auf 10,349 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. zu Folge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in | 
Regiſtratur einzufehenden Taxe, ſoll 

am 21. Mai 1856 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


ſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 
Gneſen, den 20. Oktober 1855. 


Konigl. Kreis-⸗Gericht, I. Abteilung. ||| 


Bekanntmachung. 


Für die Monate Januar, Februar und März 1856 j 
ſtehen in der Oberförſterei Moſchin folgende Holzver⸗ 
kaufs⸗Termine an: 1 


1. Schutzbezirk Grzybno am 3. Januar, 6. de- 
bruar, 3. März. 


2. Schutzbezirk Chomenezye am A. Januar un 
5. März. IM 
3. Schutzbezirk Pu ſzezykowo am 7. Januar, 7. 
Februar, 6. März. U 
4 Schutzbezirk Krajkowo am 9. Januar, 11. Fe- 
bruar, 10. Marz. 1 
5. Schutzbezirk Moſchin am 14. Januar, 14. Be | 


bruar, 14. März. 
Schutzbezirk Rogalinek am 1. Februar. 
Schutzbezirk Luiſenhain am 10. Januar. 
Schutzbezirk Brzednia 
8. März. 


9 


Jedesmal Vormittags 10 Uhr in dem betreffenden 


Forſthauſe. 
Forſthaus Ludwigsberg, den 11. Dezember 1855. 
a Der Königl. Oberförfter Schultz. 


Winterſaiſon 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter-Saifon von Homburg bietet den Tou⸗ 


riſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, 
bracht und wodurch es die Hoͤhe errungen hat, welche 
es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 
Das Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu er⸗ 
baute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die 
Fremden finden daſelbſt vereinigt: 


1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten Deut⸗ 


ſchen, Franzoſiſchen, Engliſchen, Ruſſiſchen, Hol⸗ 
ländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriſten. 2) 
Glänzende Salons, wo das Trente et quarante 
und das Roulette geſpielt wird. 
certfäle. A) Ein Caſé- restaurant, 5) Einen gro- 
ßen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr Abends A la fran- 
gaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter 
der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 


Die Bank von Homburg bietet einen Vortheil von 


50 Prozent über alle anderen bekannten Banken. 
Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur- Orcheſter 
von Garbe und Ko 
hören, 

Auch während der Winter - Saifon finden Bälle, 
Concerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. Zwei 
Mal in der Woche werden im japaniſchen Saale Vor; 
ſtellungen eines Franzoſiſchen Vaudeville ⸗ Theaters 
gegeben. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn 
und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, ungefähr eine 
Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man ger 
langt von Berlin in 24, von Wien in 36 Stunden 
nach Homburg. 
TCC 

Scharlok’s 
(Haarbalsam u. Essenz, 
0 welche ſich durch langjährige Erfahrung als vor⸗ 

zugsweis bewahrte Mittel zur Verhinde⸗ 1 
0 rung des Ausfallens der Kopf- I 

haare und zur Hervorrufung eines 
kräftigen Haarwuchſes erwieſen ha⸗ 
1 ben. — Kruke und Flacon mit Gebrauchsan⸗ 
0 weiſung 1 15 10 ei 

Alleinige Niederlage für 
Poſen bei 1 A. Fischen 
Wilhelmsſtr. Nr. 15. 
SSS 


u Der Kammerjager R. Burck⸗ 
hardt, Jeſuitenſtraße Nr. 9, empfiehlt 
ſich einem hohen Adel und geehrten Publikum, be⸗ 
ſonders den Hecren Gutsbeſitzern, zur radikalen Ver⸗ 
tilgung jeder Art von Ungeziefer bei einjähriger Ga⸗ 
rantie, insbeſondere der dieſes Jahr ſo überhand ge⸗ 
nommenen Feldmäuſe, zu deren Vertilgung jetzt die 
beſte Zeit iſt. — 

80 Schock Rohr find zu verkaufen in Tar⸗ 
nowo auf der Probſtei. 


ii 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ N 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ | 


am 12. Januar und 


die es ſeit Jahren in Blüthe ges 


3) Bal und Con- N 


ch in dem großen Ballſaale ii 


| 


4 


| 
| 
| 


bei L. F. Bielefeld. 


Große Zuckerwaaren⸗Ausſtellung 
* bei J. Freundt, Wilhelmsplatz Nr. 8. 
Konditorei, Chokoladen⸗ und Bonbon: 

Fabrik von Herrmann, Meyer in 
Neuſtadt bei Pinne. 

Hiermit einem geehrten Publikum, ſo wie einem 
hochgeehrten Adel die ergebene Anzeige, daß meine 
diesjährige Weihnachts⸗Ausſtellung Sonntag den 
16. Dezember ihren Anfang nimmt. Marzipane in 
allen Größen liegen vorräthig und werden auf Be⸗ 
ſtellung angefertigt. Domino find täglich friſch zu ha⸗ 
ben; Torten⸗Aufſätze aller Art werden nach den 


neueſten Oeſſins gefertigt. 


Markt Nr. 48. Markt Nr. 48. 

Die neue Eſſigfabrik von E. R. 
Wagner empfiehlt ſtarken Kocheſſig 
zu jedem beliebigen Preiſe und Quan⸗ 


tum, das Quart zu 1 Sgr. 


Markt Nr. 48. Markt Nr. 48. 

Markt Nr. 48. Markt Nr. 48. 
Zu jeder Zeit wird vorzüglicher 

warmer Glühwein, das Glas 2 Sgr., 

als auch: 

Rothwein und 


Weißwein, zur Bowle beſonders 
geeignet, das Quart à 7 Sgr. 
Lünel, ausgezeichneter Qualität, 
das Quart 12 Sgr., ſo wie alle Gat⸗ 
tungen von ausländiſchen Weinen 
zu annehmbaren und beliebigen Prei⸗ 


| E. N. Wagner. 

Markt Nr. 18. Markt Nr. 18. 
Weiße und bunte Porzellan⸗, Steingut⸗ und Glas⸗ 

ſachen empfiehlt billgſt 

S. R. Kantorowiez, Wilbelmsſir. 9. 

—Camphin, 
weiß und geruchlos, — in jeder beliebigen Quantität 
offerirt die Fabrik von A. Buſſe. 


ſen verabreicht. 


ampbin, ae 
aus der Fabrik des Herrn Buſſe, iſt ftets zu haben 


W. Noa, Neuftädter Markt 6. 


bei 


Magdeburger Sauerkohl 


Alex. Wolezynski & Comp. 
Markt Nr. 82. 


Friſche Maronen, ſo wie Eidamer, 
Schweizer und Kräuterkäſe 


empfehlen Alex. Wolezynski & Comp. 
Markt Nr. 82. 

Friſche Kieler Sprotten, Hamburger Mettwurſt, 
geräucherten Lachs und friſche Holſteiner Auſtern em⸗ 
pfiehlt die Handlung 

A. Graffſtein, Sapiehaplatz Nr. 2, 
„unter der Weintraube“. 


Arrac de Ga,. 
Arrac de Batavia, 


Mandarinen - Arrac 
empfehlen Gebr. Vassalli, 
Markt Nr. 6. 
SE 4444444 A4 4444 O 
Der Ausverkauf der Teppichhand⸗ $ 
lung Waliſchei Nr. 96 an der Brücke wird 12 
4 bei enorm billigen Preiſen fortgeſetzt. 15 
SSrZzZZT TTT TTT e 
Einem hochgeehrten Publikum empfehle zum bevor- 
ſtehenden Weihnachtsfeſte mein Lager von fertigen 
Kinderanzügen und Weißſtickereien, großen Jupen, 
ſeidenen Schürzen, geſtickten weißen und wollenen 
Röcken, Negligeejaden, Damenbeinkleidern u. m. a. 
Gegenſtänden zu auffallend billigen Preiſen. 
Krain, Sapiehaplatz 1, 
in der frühern Sußmannſchen Buchhandlung. 
Zu auffallend billigen Preiſen find Büttelſtraße 
Nr. 19 Damen⸗ und Kindermäntel, ſo wie Atlasman⸗ 
nen, als vorzügliches Weihnachtsgeſchenk, abzulaſſen. 
Frau Üderſtadt aus Myrthauſen empfiehlt 
zum bevorſtehenden Weihnachtsmarkte zum erſtenmal 
eine reichhaltige Auswahl von Pelzſtiefeln, Pelzſchu⸗ 
hen und Kinderſtiefeln in jeder Größe. Stand der 
Bude: geradeüber der Handlung Gebr. Anderſch. 
Friſch gebrannter Kalk 
tft fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 
Theodor Werner. 


Billiger Brennholz⸗Verkauf 
Graben Nr. 4. 
Die Klafter Birkenklobenholz 7 Thlr., Elſen 54 
Thlr., ſtarkes Buchen 9 Thlr. 


empfehlen 


Große Zucerwaaren⸗Ausſtellung 


6 
Weihnachts - Anzeige 


F. W. Reichenbach, 
Haupt⸗Bonbon⸗, Confituren⸗, Honig⸗ und Zuckerkuchen⸗ und Chokoladen⸗ 


Fabrikant in Berlin. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum Poſens nebſt Umgegend die ergebenſte Anzeige, daß ich 
auch zum Weihnachtsmarkt mit meinem bekannten Lager von feinen Honigkuchen, höchſt eleganten Liquor⸗ 
und Zucker⸗Waaren zu Baumverzierungen, feinen Bonbon, gebrannten Mandeln, Makaronen, Zuckernüſſen, 
jo wie vielen Sorten feiner Confecte, feiner Packete in Marzipan und Makaronen, Nürnberger, Eliſen⸗, Baſeler, 
Straßburger, Franzöſiſche u. dgl. m. — dort eintreffen werde. Ferner empfehle ich Pariſer Pflaſterſſein und 
Berliner Steinpflaſter, Melange-Nüfje, Chokolade und Chokoladen⸗Pulver. 

Der Stand meiner Bude (mit obiger Firma verſehen) iſt, wie bekannt, die große Eckbude bei der 


Fontaine. 


Hochachtungsvoll 
F. W. Reichenbach in Berlin. 


Vockverkauf. 


ginnt 
am 10. Januar 1856. 

Die hier für das Jahr 1855/56 verkäuflich wer⸗ 
denden 400 Stück Mutterſchafe können von jenem 
Tage ab beſichtigt und erkauft, jedoch erſt nach der 
Schur abgenommen werden. f 

Die zu merzenden Hammel ſind dagegen bereits 
verkauft. 

Prillwitz bei Pyritz in Pommern. 

Das Rentamt. 

Ein Wirthſchaftsſchreiber kann bei mäßigen An⸗ 
ſprüchen ſofort einen Dienſt erhalten in Lutogniewo 
bei Krotoſchin. Schatz. 


Mehrere Familien wollen ihren Kindern den Tanz⸗ 
unterricht ertheilen laſſen, weshalb ein tüchtiger Tanz⸗ 
lehrer gewünſcht wird. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich baldigſt perſönlich bei Herrn J. Kwileeki in 
Neuſtadt b. P. melden, und kann ein gutes Ho⸗ 
norar zugeſichert werden. 


Einem hochgeehrten Publikum 
der Stadt Poſen und der Um⸗ 
gegend diene hiermit als ergebene 
Anzeige, daß der am Sapiehaplatz 
aufgeſtellte | > 

Salon: Wagen 

(der größte Wagen in ganz Deutſchland) 
täglich von des Morgens 10 Uhr bis Abends 7 Uhr 
zum gefälligen Beſuche eröffnet iſt. 

In demſelben ſind zu ſehen zwei Heliophobi 
oder lichtſcheue Menſchen, merkwürdig für die Wiſſen⸗ 
ſchaft. Viele ſehr ſeltene lebende Säugethiere und Pa⸗ 
pageien aus allen fremden Welttheilen, ſo wie eine 
Galvaniſir⸗Maſchine (Geſundheits⸗Maſchine) für Her⸗ 


e Jedermann beſtens zu em⸗ 
ſteuung veſa- | 


und wel 
pfehlen ist Das Nühete über die Schau 
gen die Plakate. * N | 
Eintrittspreis: erſter Platz 5 Sgr., zweiter Platz 


Farcirte Pute mit Trüffelſauce ꝛc. 
u Fa ra di, 


Der Bockverkauf in hieſiger Stammſchaferei be⸗ 


gelb. 88 Pfd. ſächſ. 120 Rt., bunt. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 16. Dezember werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Paſtor Peterſen. — 
Nachm.: Herr Paſtor Schönborn. 
Eb. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. 
Abends 6 Uhr: Herr Kandidat Broßmann. 
Mittwoch, 19. Dezbr. Abendgottesdienſt 6 U.: Herr 
Diakonus Wenzel. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. 
Nachm.: Herr Pred. Graf. 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 
Eb. ⸗luth. Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm.: Herr Paſtor 
Böhringer. 
In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
ſind in der Woche vom 7. bis 13. Dezember 
Geboren: 3 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 9 männl., 7 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 5 Paar. 


Pofener Markt- Bericht vom 14. Dezember. 
Von ** Bis 


Thlr. Sar BiTblr. Sar li 
ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Ab. 4 20 — 1 51 — — 
N 3 20 — | x 


5 


kittel⸗ Weizen. 4 5| 
Ordinairer Weizen 225 — 315 — 
Roggen, ſchwerer Sorte .... 3 12 6 317 6 
Roggen, leichtere Sorte . . 3 5 — 310 — 
Große Gerſte 2 10 — 1 2120 — 
Keine Mete 2 2 6 242 6 
d 115 —1 120 — 
Meilen zyuWzr Im 
Winter⸗Rübſen — — 4 —1— 1 — 1 — 
Winter⸗R aps. — 1 21 — —— 
Sommerrübſen n 
Buchiorte m 24 276 215 
Kartoffeln Meise rm — ——1 — — 
Butter, ein Faß zu 8 PfDBb. 215 — 220 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 27 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 915 — 11015 — 
Nübdl, der Etr. zu 110 Br. I— — [ 1 
We 4 die 28 N 

am 13. Dezbr. von 120 Drt. 

. „aso re. 25 20 0 


4 Tr. ). : 
Die Marti Kommiffion, 


Börſen⸗Getreidebericht. 

Berlin, 13. Dezbr. Wind: Nordweſt. Barometer: 
271“. Thermometer: 0e. Witterung: bei milder Luft 
abwechſelnd Schneefall. 

Weizen blieb auch heute ſchwerfaͤllig im Verkauf. 
Mehrere Partien holten: gelb. 89 ab: Magdeb. und 

P 


| fd. ſächſ. 121 

Rt. und bunt. 84 Pfd. poln. 114 Rt. 
Roggen bei anfänglich beſſerer Frage und hoheren 
Preiſen für Termine war auch Locowaare beachteter 
und p. 2050 Pfd. bedang 83-84 Pfd. 90 Rt. ab Bahn 


| 


| 


Schneefall, Temperatur — 20 N. 


und 91 fr. Bahn; als dann 100 W i a 
den, war e beliebt, doch et; Kr Ten 
— 3 gaben im Werthe wieder nach und ſchloſſen 
ann feſt. 
Oelſaat in reeller Waare beachtet, ü 
Inhaber behinderte aber noch Umſätze. eee 
Ruböl obne beſondere Aenderung, wurde nur ſehr 
beſchränkt umgeſetzt. 
Spiritus, wovon 30,000 Ort. gekündi und prompt 
aufgenommen wurden, erhielt ſich ziemlich feſt auf bei⸗ 
Kaufen Preiſen und ſchloß mit überwiegender 
Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 115—128 Rt. 
bochb. u. weiß 122-136 Ni., untergeordnet 94111 Ni. 
Rongen bes p. 2050 Pfd. nach Dual. 9091] Rt. 
Dez. 907 5 13 bez., 91 Br., 903 Gd., Dez.⸗Jan. 
901— 91 * Fruh * 6000 1 übe 91 bez. E. 
Gerste, große bes Fo eh u. Br., 393. Gd. 


Winterrübſen 131—127 Rt. 5 
Sommerrübſen 110—108 Rt.“ dach Qualität⸗Wertb. 


p. Dez. 18%, f 
Od., p. Dez.⸗Jan. 18½ Br., 177 Gd., p. J — 
185 Br., 18 bez. u. Gd., p. een 187 Br., 18 Gd. 
April⸗Mai 18 bez. u. Br., 1744 Gd. 

Leinöl loco u. Dez.⸗Jan. 174 Br., 171 Gd., p. Früb⸗ 
jahr 17 Br. „I : . Fe ea 
Hanföl loco u. Dez.⸗Jan. 162 Br., p. Frübj. 16 Br. 
Spiritus loco, ohne Faß 324 bez., Dez. u. Dez. 
32 bez., 32 Br. 3 Gb. 7 Por 
bez., 327 Br., 325 Gd., Febr.⸗M rz 3 bez. u. Gd., 
33] Br., April⸗Mai 343 —4 bez., 344 Br., 34 Gd. 

(dw. Holsbl.) 

Stettin, 13. Dezember. Wind NW., gelinder Froſt, 

Weizen ziemlich unverändert, loco gelber 85—90 Pf 
108 Rt. bez, gelber 88.89 Pfd. p. Frübj. 125 Ni. Gd“ 
8590 Pfd. 119 Rt. Br. e — 

Roggen etwas höher bezahlt, loeo 87 Pfd. p. 82 Pfd. 
89 Rt. bez., 4 Pfd. p. 82 Pfd. 9 7 
Anmeldung 873 Rt. bp. 82 Pfd. bez., 82 Pfd. & Dez. 
89 Rt. bez. p. Jan.⸗Febr. 887, 89 Rt. bez. u. Gd., p. 
Frühj. 89 Rt. bez. u. Gd. 

Gerſte feſt, loco 74—75 Pfd. große 67 Rt. bez., p. 
Frühj. 74—75 Pfd. große pomm. 67 Rt. bez., 74 5 
Pfd. ohne Benennung 67 Rt. Br. 

Hafer ſehr feſt, loco ohne Umſatz wegen Mangel an 
Abgebern; p. Frühj. 50—52 Pfd., excl. Nr 1 
427 f. 43 hir bez, 427 Nl. Bl. 4 rea l. bein 

Erbſen knapp, loco kleine Koch- 93 Rt. Gd. 


Nüböl flau, loco eine abgel. Anmeld. 173 Rt. bez, 
b. Dez. 175 , 75 Rt. bez., 171 Rt. Br., p. Dez. ⸗Jan. 
do., p. Jan.⸗Febr. 173 Rt. Br., p. Febr.⸗März do., p. 
April⸗Mai 173, 1 Rt. bez., 175 RE Er. 

Spiritus flau, am Landmarkt ohne Faß 114 2 bez., 
loco ohne Faß 1177, 114 8 bez., p. Dez. 114 3 bez., 
10 Da an. 114 Abu. n. Jan. „Febr. u. Febr. Marz 
1 3 es 2 * ’ N 

A re er 21 Mt. bez. u. Gd. 

. ge 

Leinöl loco mit Faß 174 Rt. Br., b. Frühj. 17 Rt. Br. 


(Oſtſ. Ztg.) 


zen, Getreide: Börfen: Berichte. 
Hamburg, den 13. Dez. Weizen unverändert ſti A 
Noggen ftille, doch nichts 5 — angeboten. Br 
Dezember 334, p. Mai 344. Kaffee ſehr ſtille. 


Waſſerſtand der Marthe: 
Posen am 1 Desbe, Born, 8 uhr 8 Fuß 11 Bon, 
5 4 8 A > 2 : 


Preuss. Fonds- und Geld - Course. Eisenbahn - Aktien. - . vom T. Fe 
m — —— Düsseld.-E. Pr.4 | — — — — Rhein. v. St. g. 
vom 13. vom 12. per 1 ret 
pr. Frw. Anleihe 101 bz 11014 bz Aaech.-Düsseld. 33 "564 bz a fr. St.-Eis. 5 109-90 b 100% bz 1 
St-Anl. 1850 401 b 01 zz | - - er 8 B 88 erg 267 b 207 87 
4852 io k b 101 bz . 1 Emda 87 b 87 b udwigsh.-Bex. 4 100 bz u G00 be 925 bz 
= 1853 4 98 bz 98 G - Mastrieht.(4 474 bz 474 :  jMagd.-Halberst.)4 200 5 200 etw bz 
= 1854 4/101 bz 101 bz - - Pr.\44] 913 6 91 bz Magd.-Wittenb. 4 40-404 b — — 
präm.-Anleihe 38/1085 bz 155 bz [amst.-Rotterd. 4 744 bz 76 B - e * 
St.-Schuldsch. 33 86 bz 855 bz  |Belg. g. Pr. — — — — Mainz-Ludwh. 4 1113 6 113 bz u 
Seeh.-Pr.-Seh. — — — 2 * Berg.-Märkischef4 81 6 803-81 bz]Mecklenburger 4 51-513 bz 51-503 b 
K. u N. Schuldv. g 8 6 85 4 6 - - Pr.)d 1014 bz 1014 bz {Münst.-Ham. 4 | 924 & 924 bz 
Berl. Stadt-Obl. 4 1012 B — — 5 II. Em.|5 101 B 101 5 Neust.-Weissb. 43/140 6 140 bz 
— * - 37 84 B 84 bz Dtm. -S. P. 4 88 B 88 B Niederschl.-M. 4 924 B 92% bz 
K. u. N. Pfandbr. 35 97% bz 973 bz Ihberlin-Anhalt. 4 164 6 1643-1644] - - Pr4 93 6 93 bz 
Ostpreuss. - 35 91, 8 91. 6 - Pr. 4 — — — — Pr. I. II. Sr. 4 93 bz e FT che ond. 
Pomm 385 978 B 978 bz IBerl.-Hamburg.|& 115 bz 115 5 II. 43. B 93 5 raunsehw. BAA 126 Iz im bꝛ 
Posensche - 4101, bz 1014 B - Pr. 41023 6 11024 G „ IV. 5 11024 G [1024 6 [Weimarsehe - 14 1141 b 1 Ri bzuB 
TERN e 
Schlesische_-. 38 91 915 B erl.-P.-Magd. |4 | 984 bz z Nordb. (Fr. W.) 4 53} u$ bz| 538-4 bz [Oesterr, Metall. 92 
Westpreuss.- 3 a B 881 6 Pr. 4 6 92 0 921 6 Se Stat b St 5 ze bz 
K. u. N. Rentbr.!4 954 bz 90 bz - - L. C. A4 99% bz 995 bz ſoberschl. L. A. — — — ler PA. 4 90 et bz u 6 90 be 
Pomm. ED en 96% bz - I. D. 4] 99 B 994 bz 2 B. 33189 bz 188 B Nat. -A. 72b, E7i4B 724bz u B 
Posensche - 4 Sn B 935 bz Berlin- Stettiner 4 1668 b: |167-1674bz ili — Russ.-Engl.-A. 95 3 058 5 
Preussische - 4 | 054 @ 954.6 — Fr. — — — — 6.3 814 bz 82 etw bz| - 52 Anleiheiö | 934 bz 841 -83%bz 
Westph. K. - |4 964 6 964 6 Brsl.-Freib.-St. 4 41 bz 141 B - - D. 4 908 bz 2 - Pin. Sch.-O. 4 724 bz B 
Sächsische - [4 955 bz 95 bz „ Neueſ4 123-1233b 24 B - E. 30 794-4 bz | 794 B Poln. Pfandbr, 4 | _ — — A 
Schlesiche - |4 944 B 94 B Cöln-Mindene reihen. bz 169 6 Prz.W. (St.-V.) 4 463 bz 404 bz III. Em 894 6 891 6 
Pr.Bkanth.-Sch.|4 125 bz 125 bz „· F.. b © 11015 B > Ser. J. 1100.B 1% B fkols. 500 Fl. I. 4 704 B | 791-B 
0.-D. B. 0. 43 — — —— - II. Em.) 11035 6 1035 6 z - 1.5 — — — — A. 300 Fl. 5 843 bz 813 B 
— 4 90 6 90 bz [Rheinische 4 11154-$-$bz/1144-115bz2] B. 200 FI.—| 188 B 185 B 
Friedriebsd'or - — — — — - III. Em. 4 894 bz bz St.) Pr. 4 15 bz 1144 b2 Kurhbess. 40 Tir. — 364 bz 364 be u B 
Louisd’or —11095 bz : 11098-bz IV. Em.|4 89 bz 895 bz “ «= ein) 9 Gadensche 35F l 26 bz 6 be 
Düsseld.-Elberf. 4 109 b 1084 bz Hamb. P.-A. 631 


. 6 
Die Börse war in fester Stimmung und die Course zum Theil höher bei sehr geringem Geschäft, Geraer Bank - Aktien 103—104 N, Mine 
6. russische Oprocentige Anleihe bei Stieglitz u. Co. 86 mehreres bezahlt. — Von Wechseln waren kurz, Hamburg und Petersburg höher, 


1023—103 bezahlt. 
aber 1 Procent niedriger. 


6 
tien 
len 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Hamburg, Donnerstag, 13. December, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Börse flau, 


geringes Geschäft. 


Schluss -Course. Preuss. 4}proc. Staats-Anl. 100 Br. Preussische Loose 1074. 
Oesterreichische Loose 104}. Zprocent. Spanier 303. Aproc, Spanier 184. 
Cöln-Mindener 1663 Mecklenburger 494. 


Russen 90. Berlin - Hamburger 113}. 


ee 42. Berlin -Hamburg 1. Prior. 101}. 
6 


Prior. —. Disconto Procent. 


ankfurt a. M., Donnerstag, 13. December, Nachmittags 2 Uhr. Wenig be- 
Eisenbahn-Aktien kein Umsatz. 
Schluss-Oourse. Neueste Preuss. Anl. 108$. Preuss. Kassenscheine 1048. Köln- 


Fr 
lebtes Geschäft zu etwas niedrigeren Coursen. In 


Londoner Wechsel 1183. 
öproc. | Wechsel 108}. Frankf. B 
- Spanier 33. 
Cöln - Minden? 
Anlehen 70. 
theile 980. 


Mindener Eisenbahn-Aktien —., 
bach 160. Frankfurt-Hanau? 


Paris, Donnerstag, 13. December. 
dem Boulevard zu 64, 75 gehandelt. 


84. Berliner Wechsel: 104$. Hamburger) 
Pariser Wechsel 93}. Amsterd. Wechsel 100. Wiener 
ankantheile 1194. Darmstädter Bank-Aktien 282. Iproc, 
1 Aproe, Spanier 20. Kurhessische Loose . 
Öproe. Metalliques 66%, Atproc, Metall. 583. 1854er Loose 88. 
Oesterr. = Franz, Staats - Eisenbahn - Aktien 174, 


Friedr.-Wilh.-Nordbahn 583. Bun” alen hen. 


cehsel 884, 


Badische Loose 451. 
Oesterr. Nation. 
Oesterr. Bankan- 


Die Zprocentige wurde gestern Abend auf 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Pofen. 


